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Domm om Ring 
Dliff11lborf-Oberhaffel, liaif er-frlebrich-Ring 1, am !uegplalj, Jnh. J)eter Damm 

Die mujlergültig eingel'id1tete unb frhönjlgelegene 6ajljlätte am llhein, oerbunben mit oornehmem Cafe 

3u111 Ausfrhank 
gelangen bie beliebten 
bejleingeführten Biere: 

6 ren3quel 1- p il f e n e r  
Dieterirhs- 1 a fiell 
f]oefel-]an-lOellem-Alt 
J\ulmbarher Reirhelbräu 

Ausstellungen, Theater, Konzerte, Vorträge 
in D ü s s e I d o r i vom 1. Dezember 1940 bis 15. Januar 1941. 

Ausstellungen: 

1-(eichswirtschaftsmuseum „Volk und Arbeit" im 
J:lirenhof: Sonderschau „Der Mensch formt die 
Arbeit" und Ausstellungen „Tauschmittel -
Geld", ,,Der artgebundene deutsche Mensch als 
Mittelpunkt von Arbeit und Wirtschaft". Neue 
aktuelle Sonderschau „Technik, Wirtschaft und 
1-(eichsverteid igung". 

Westdeutschesfrei111aurer-Museum a111 Schadow­
platz. Einziges Museum dieser Art in West-. 
deutschland. Sammlung von historisch bemer­
kenswerten, z. T. einzigartigen Ritualgegenstän­
den der Freimaurerei, 5 Originaltempel. (Montags 
g;eschlossen.) 

Die ftarh fettlöf enOc 

Wirltung,Oie iMi befit;t, 

macht eo zun1 ;citge= 

mäßen Rci n igungo = 

h c l f c r für fchmut; ige 
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Oodl gr ü nOli ch unO 

fpart Seifcnmarhcn! 

liauofrau, begreife: 
0 

� 

� iMi f p a r t S c i f t ! 
17 

Benrather Heimatmuseum: Tier- und Pflanzen­
kunde der Heimat. Zur Zeit: ,,Heilpflanzen- und 
Naturschutzschau". 

Bis 31. Dezember: 
Herbst- und gleichzeitig Weihnachtsverkaufsaus­
stell.ung von Werken Düsseldorfer Künstler in der 
Kunsthalle. Veranstalter: Gesellschaft zur För­
derung der Düsseldorfer bildenden Kunst e. V. 

Sonderausstellungsfolge des Kupferstichkabinetts 
der Kunstsa111111lung;en der Stadt Düsseldorf am 
Ehrenhof: 
1. Dezember 1940 bis 15. Januar 1941:

Spitzen und Stickereien des 17. bis 19. Jahrhun­
derts aus norddeutschen, sudetendeutschen und
ostmärkischen Gebieten.

1 

,,Jm golbenen Qnhn" 
l�h. Max Brückner 
Düsseldorf-Altstadt, Bolkerstraße 37 

Gute ftliche • gepflegte Biere 
Mittwochs, Samstags und Sonntags Konzert 

„Jm ijahnenftübchen" Frohsinn u. Gemütlichkeit 

Trinkt das gute Bier der Heimat ter 

Brauerei „Zur Sonne" 

Flingerstr. 9 · Vereinszimmer für 20-100 Pers. 

f. �obes nachf.�erm. �imftebt
Ältestes Düsseldorfer Glas-

und Gebäude-Reinigungs-Unternehmen 

&rupelloflrofle 15 • fernfprecher 128 69 • &egrllnl)et 1860 

,,)um fturfürrten" 
Historische Gaststätte 

lnh. Alb. Frey jr., Flingerstr. 36, Ruf 28778 u. 266 28 
Mitglied der Düsseldorfer Jonges 

Spe3. Ausfchanh: 5patenbriiu ITiünchen · 6uh Rüche 

. Besuchen Sie auch das St • .,pitter" - 5tUbchcm

Die „Düsseldorfer Heimatblätter" kosten im Buchladen einzeln RM. 0.25, im Jahresbezug RM. 3.-



5tern-Uerlog 
m. lonffen

Buchhanblung unb Antiquariat 

Kunstverein für die Rheinlande und Westfalen, 
Hindenburgwall 42 (gegenüber dem Hochhaus): 

Bis 24. Dezember: 

Weihnachtsverkaufsausstellung von Werken Düs­
seldorfer Künstler. 

Gute BUcher in gröpter Auswahl 

Stets Gelegenheitskäufe 
Einrichtung von Konten ouf Wunsch (Teilzahlung) 

Auch Ankauf von guten Büchern und Bibliotheken 

friebrichftro�e 26, fernfprecher nr. 155 47 unb 15719 

Ab 12. Januar 1941: 
Ausstellung „flämische Kunst der Gegenwart" 

GalerieAlex Vömel, Königsallee 34: 

Bis 31. Dezember: 
Weihnachtsausstellung „Junge und alte Meister". 

Theater: 

Oper: 

13. Dezember: ,,Der fliegende Holländer", Oper von 
Richard Wagner, Neueinstudierung.

23. Dezember: ,,Tos·ca", Oper von Puccini, Neu­
inszenierung.

Auf dem Spielplan ferner: 
,,Die Zauberflöte" von Mozart, 
,,Hänsel und Grete!" von Humperdinck, 
,,Carmen" von Bizet, 
,,Die verkaufte Braut" von Smetana, 
,,Rigoletto" von Verdi, 

,,Zar und Zimmermann" von Lortzing, 
,,Don Pasquale" von Donizetti, 
,,Troubadour" von Verdi, 
,,Romeo und Julia" von Sutermeister, 
,,Cavaileria rusticana" von Mascagni / ,,Bajazzo" 
von Leoncavallo. 

Schauspiel: 
4. Dezember: ,,Karl und Anna" von Manfred Rößner.

Erstaufführung.

20. Dezember: ,,Minna von Barnhelm" von Lessin�.
Neuinszenierung,

Feuer-u.Lebensverficherungs 
Anrtolten der Rheinprovinz 

Aushunft 'burch 'bie örtlichen Gefchäftsführer 

Gut und preiswert - dafür bürgen die anzeigenden Firmen! 

III 



Besichtigen Sie die einzig dastehende Tapeten�Ausstellungspassage von Duisburger Str. 7 bis Nordstr. 9. Tapeten-Passage G. m. b. H. 

Auf dem Spielplan ferner: Operette: 
10. Dezember: ,,Der Vetter aus Dingsda" von Kii11-

necke. Neuinszenierung-.

IV 

. ,König Lear" von Shakespeare, 

,,Der Biberpelz" von Gerhard Hauptmann, 

,,IJi-. med. Hiob Praetorius" von Kurt Goetz. 

,.Gastspiel in Kopenhagen" von Forster-ßurggraf. 

,,Liebesbriefe" von Lützkendorf, 

,,Othello" von Shakespeare . 

Auf dem Spielplan ferner: 
,,Auf der grünen Wiese" von ßenes, 
,,Das Land des Lächelns" von Lehar, 
,,Der Zarewitsch" von Lehar, 
,,Himmelblaue Träume" von Stolz, 
,,Zigeunerliebe" von Lehar. 

Konzerte: 

Konzerte der Stadt Düsseldorf im Kaisersaal der 
Städt. Tonhalle. Gesamtleitung: Generalmusik­
direktor Prof. Hugo Balzer. Ausführende: Städt. 
Orchester, Chor des Städt. Musikvereins e. V., 
Düsseldorier Lehrergesangverein, Mitglieder des 
Düsseldorfer Männerchores, der Knabenchor des 
tlindenburggymnasiums. 

�-

Sonntag, den 8. Dezember, 11 Uhr: 

Josef Haas: Das Lied von der Mutter. Oratoriu111 
iür Soli, Chor und Orchester (Erstaufführung). 

Solisten: Anny von Stosch (Sopran), A r110 Schcl­
lenber11; (Bariton). 

Linnmonn t!, 
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Sagen Sie beim Einkauf: Ich las Ihre Anzeige in den „Düsseldorfer Heimatblättern" 



Betten - Bertram 
Spezialhaus für sämtliche Betten 

und Bettwaren

Betten-Bertram 
DÜSSELDORF• HOHESTRASSE 22 

Sonntag, den 15. Dezember, 11 Uhr: 
l. Beethoven-Abend. Ouvertüre zu .,König Ste­
phan", op. 117, Klavierkonzert G-dur, Nr. 4, op. 56,
Sinfonie c-moll, Nr. 5, op. 67. Solistin: Elly Ney
(Klavier).

Voraussichtlich Sonntag, den 12. Januar, II Uhr: 
Zoltan Kodaly: Hary Janos Suite (Erstauffüh­
rung), Serge Prokofieff: Klavierkonzert C-dur, 
Nr. 3, op. 26, Wolfgang Amadeus Mozart: Sinfonie 
C-dur. Solist: Karlrobert Kreiten (Klavier).

„Stunde der Musik" der Stadt Düsseldorf im 
lbachsaal, Bleichstraße. 

Sonntag, den 15. Dezember, 17 Uhr: 
.loh. Brahms: Intermezzi und Scherzo, Lieder; 
J�obert Schurnann: Carneval op. 9. Lieder von 
Hug-o Wolf. Ausführende: llse Siek111ann (Gesang), 
Jv1arianne Krasmann (Klavier). 

Sonntag, den 12. Januar, 17 Uhr: 
Rob. Schurnann: fantasie C-dur, op. 17; L. van 
Beethoven: Sonate c-11101! für Violine und Klavier; 

fr. Schubert: 4 ln1promptus. Ausführende: Heinz 
Geißen (Klavier), Anton Schoenrnaker (Violine). 

Gesellschaft der Musikireunde, Düsseldorf, lbach­
saal, Bleichstraße. 

Sonntag, den 8. Dezember, 16 Uhr: 
Schlesisches Streichquartett, Breslau. U. a. Max 
Reger, Streichquartett g-111011. 

Sonntag, den 5. Januar, 16 Uhr: 
Riele-Queling-Quartett, Köln, Streichquartette 
von Haycln, Mozart, Schubert. 

Bachverein, Düsseldorf, lbachsaal, Bleichstraße . 
Sonntag, den 8. Dezember, II Uhr: 

Heinrich Schütz: ,,Verleih uns frieden". Franz 
Tuncler: ,,Ach Herr, laß deine lieben Engelein". 
Dietrich Buxtehude: ,,Laudate pueri Do111ini". 
Joh. Pachelbel: Dreistimmiger „Canon", Joh. 
Seb. Bach: Kantate 58 „0 Gott, wie manches 
Herzeleid". 

BAGGERLOCH 
Das Stimmungslokal der 
Düsseld orfer Altstadt 

1 A. Schneider & Königs
Königstraße 3 a, Königsallee 36 

G e gr ü n d e t 1890 

Chemische Reinigung 

nach neuestem Verfahren von Herren- und 

Damen-Kleidung, Dekorationen, Teppiche. 

Gardinen-Reinigung nach Plauener Art. 

Erstes Spezia lhaus für 

Teppiche • Innendekoration • Polstermöbel 

Großes La ger in Ori entt e ppichen 

GROSSWÄSCHEREI 

CHEM. REINIGUNG 

Betrieb: Münster Straße 104. Fernruf 361 31 

Filialen in allen Stadtteilen 

Waschen und Bügeln 

in bekannt erstklassiger Ausführung 

Haushalts-Wäsche schrankfertig und nach 

Gewicht. Herren-Stärke-Wäsche wie neu. 

Gu t und pr ei swer t - daf ür bürgen d e a nz eige nd e n  Fi rm en! 
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VI 

Cofe-Rartauront flfcherhelm Bekannt burch frifche Rheinbomfirme 
unb Aal • Eigene firmerei 

am Rhein park, Ruf 326 87, Alte-Garde-Ufer 85 Neuer Bes. R. Kruse 

Zu erreichen mit den Straßenbahnlinien 10 und 11, bis Ordinger Rheinbahnboot 

DORTMUNDER KRONEN-BIER, MONCHENER HOFBRÄU UND ALTBIER 

Vorträge: 

Vortragsreihe der Staat\. Kunstakademie in der 
Aula der Akademie. 

Sonntag, den 12. Januar, 11.30 Uhr: 
Prof. Jantzen: ,,Straßburger Münster".· 

Vorträge der Volksbildungstätte. 

Dienstag, den 3. Dezember (ibachsaal): Amelie 
Trescher-Schier spricht :,,Heinrich von Kleist". 

Dienstag, den 10. Dezember (Kaisersaal der Ton­
halle): Dr. Bernatzik, Wien: ,,Unbekannte Völker 
in Hinterindien" (Lichtbildervortrag). 

Dienstag, den 14. Januar (Kaisersaal der Tonhalle): 
Kurt ttielscher, Berlin: ,,Jugoslawien" (Lichtbil­
dervortrag). 

Kunstgeschichtliche Vortragsreihe der Volks­
bildungsstätte. 

Mittwoch, den 11. Dezember (Aula Luisenschule, 
Bastionstraße): Dr. Hupp, Düsseldorf: ,,Tilman11 
Riemenschneider". 

Mittwoch, den 15. Januar (Aula Luisenschule, 
Bastionstraße): Dr. Reiche, Bochum/Düsseldorf: 
,,Hans Leinberger und der Meister von Breisach". 

Vortragsreihe „Lebendiges Theater" der Volks­
bildungsstätte. 

Donnerstag, den 5. Dezember (Malkasten, Ooethe­
zimmer): Chefdramaturg Dr. Schneider: ,,Von 
der Stückannahme bis zur Premiere". 

Donnerstag: den 9. Januar (Malkasten, Ooethe­
zimmer): Chefdramaturg Dr. Schneider: ,,Oper 
oder Schauspiel?" 

Weitere Auskünfte erteilt das Werbeamt der Stadt Düsseldorf, Joseiinenstr. 4/6, Ruf 10210, Nebenstelle 701. 

Xaus der Xüte 
Königsallee Ecke Bahnstraße 

modisch 

elegant 

preiswert 

Hornschuh­

Brote 

Original Reineke Paderborner Landbrot 

Original Oberländer Brot 

Original Westililischer Pumpernickel 

GEORG BECKER & Co. 
BAUAUSFUHRUNGEN 

' 

Augustastraße 30/36 • Telefon 31532/33 

Ausführung aller im Baufach 
vorkommender Arbeiten 

Die „Düsseldorfer Heimatblätter" kosten im Buchladen einzeln RM. 0.25, im Jahresbezug RM. 3.-
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IX. JAHRGANG HEFT NR. 12 

Annemarie von Puttkamer: 

Weihnachtsabend 1796 1m Wandsbeker Schloß 

Bevor der junge Buchhändler Friedrich 
Perthes am Weihnachtstag des Jahres 1796 
seinen Laden abschloß, warf er noch einen 
letzten liebevollen Blick zurück auf seine 
Schätze, die da sauber aufgereiht standen 
in den hübschen Bänden, in denen er sie 
alle, zum größeren Anreiz der Käufer, hatte 
binden lassen. Ja, das Geschäft konnte sich 
sehen lassen. Aber es lohnte auch alle 
Mühe, die er darauf verwandte. Zur 
Michaelismesse, vielleicht schon zu Ostern, 
konnte er seine Schulden abzahlen. 

Der junge Mann konnte ein Gefühl über­
legener Zufriedenheit nicht unterdrücken, 
als er jetzt auf die schon völlig nachtdunkle 
Straße hinaustrat. Hatten nicht alle den 
Kopf geschüttelt, als er vor einem halben 
Jahr, ohne einen Taler eigenes Kapital, aber 
mit dem ganzen unbekümmerten Mut seiner 
24 Jahre, hier in Hamburg eine Sortiments­
buchhandlung eröffnete? Oh, er wußte, was 
er tat und was er wollte! Wie viele große 
Gedanken wurden jedes Jahr in Deutsch­
land gedacht, wie viele herrliche Werke 
geschrieben. Was nützte das aber, wenn 
das breite Publikum sie nicht las, sondern 
sich an schmutzigen und seichten Romanen 
ergötzte. Der Buchhändler war der Mann, 

der die Werke der Dichter und Philosophen 
unter das Volk bringen mußte; ein getreuer 
Diener des Geistes. Der Geist braucht 
solche Diener. Spielte doch auch der größte 
Orgelspieler vergeblich, wenn der Bälge­
treter fehlte ... 

Mit solchen Gedanken hatte Perthes die 
noch recht belebten Straßen der Stadt ver­
lassen und war auf die einsame Landstraße 
hinausgelangt. Es lag nur · spärlicher 
Schnee, aber er war festgefroren und 
knirschte unter den Schritten. Droben fun­
kelten die Sterne am Winterhimmel in un­
wahrscheinlicher Pracht. Der Wanderer 
schritt rüstig aus. Es war ein tüchtiger 
Fußmarsch bis Wandsbek, wohin sein 
väterlicher Freund Fritz Jacobi ihn ein­
geladen hatte, um den Weihnachtsabend 
mit ihm und einigen Freunden zu feiern. 
Den Tag, an dem dieser verehrte Mann 
zum erstenmal seinen Laden betreten hatte, 
rechnete er zu den glücklichsten seines 
Lebens. Jacobi hatte ihn gelehrt,,daß nicht 
der Verstand das Höchste vollbringt, son­
dern allein das Gefijbi; er hatte ihn gelehrt, 
den Impulsen dieses Gefühls, das er bisher 
immer ·unter Kontrolle gehalten hatte, zu 
vertrauen und nachzugeben. Durch Jacobi 
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war er auch in den Kreis bedeutender Men­
schen gekommen, die in Hamburg oder 
Wandsbek oder verstreut im Holsteiner 
Land lebten. 

Da war Claudius zum Beispiel, der 
„Wandsbeker Bote", dessen Haus dort fast 
am Eingang des reinlichen Ortes auf­
tauchte, aber heute stumm inDunkel'gehüllt 
lag, ein Beweis dafür, daß er mit seiner 
ganzen Familie sich heute ebenfalls bei 
Jacobi im „Schlößchen" befand. Eine selt­
same Freundschaft· zwischen den beiden 
Männern! Der reiche, weltgewandte Kauf­
mann und Philosoph, der edle Menschen­
freund, der sich ausschließlich von dem Ge­
fühl in seiner Brust leiten ließ, und der blut­
arme fröhliche Dichter, der fast ganz im 
Kreise seiner eigenen Familie aufging, dem 
aber auch das menschliche Herz noch ein 
unsicheres und schwankendes Ding schien, 
und der nur auf eine Sache in der Welt 
baute: auf Gottes Offenbarung unq auf die 
göttliche Erlösung. 

Nun stand Perthes vor dem Schlößchen, 
aus dessen f enstern trauter Lampenschim­
mer in die Winternacht fiel. Der Diener 
wies ihn sofort in einen Raum, in dem schon 
eine große Anzahl Gäste versammelt war. 
Da saß Vater Klopstock behäbig im Sessel 
und blickte lächelnd auf das junge Volk 
ringsum. Da war der Graf Friedrich Leo­
pold von Stolberg, voll edlen f euers, und 
sein Bruder Christian. Da war in hoheits­
voller Lieblichkeit Prau Rebekka Claudius, 
die Gattin des „Boten" und Mutter der 
zahlreichen Kinder, die sie umgaben, von 
der zweiundzwanzigjährigen Caroline bis 
zum jüngsten Buben. Der Hausherr und 
Claudius fehlten. Sie seien nebenan im 
Festsaal, wurde Perthes mit geheimnisvol­
ler Miene bedeutet. Nun erst erinnerte er 
sich, daß ihm Jacobi für heute abend eine 
ganz besondere Überraschung versprochen 
hatte. Ja, eigentlich erinnerte er sich jetzt 
erst recht, daß heute Weihnachtsabend sei. 

Um sich zu sammeln, trat er in das an­
stoßende kleine Gemach. Dieses aber hatte 
sich schon jemand aus dem Menschen­
gewühl als einsame Zuflucht erwählt -
Caroline. Ungewiß. ob er sich zurückziehen 
sollte, zögerte er auf der Schwelle. Sie sah 
ihn ruhig und freundlich an, und mit dem 
Strahl dieses Auges fühlte er eine unsagbar 
süße Harmonie, wie er sie nie zuvor ge­
kannt, sein Herz durchdringen. 

In diesem Augenblick rief ein silberhelles 
Glöckchen alle zurück. Gleich darauf öff­
neten sich die Flügeltüren zum Festsaal. 
Ein Seufzer der entzückten Überraschung 
ging durch alle Anwesenden, denn drinnen 
erwartete sie ein feenhafter Anblick: ein 
Tannenbaum, über und über mit brennen­
den Kerzen besteckt, mit vergoldeten 
Äpfeln und Nüssen und Zuckerwerk behan­
gen. Langsam trat die Gesellschaft in den 
strahlend hellen Saal, selbst die Kinder, auf 
deren Gesichtern ein verklärtes Lächeln 
lag, hielten sich scheu am Rockschoß der 
Mutter. Auf dem Tisch, unter dem Baum, 
lag für jeden ein Geschenk. Nachdem die 
erste Bangigkeit überwunden war, stürzten 
die kleinen Mädchen sich mit hellem Jubel 
auf ihre Puppen, Hans auf sein Pferd, Fritz 
auf seinen Kasten mit Bauklötzen. Auch 
von den Erwachsenen fand jedes eine Gabe. 

Perthes Blick suchte Caroline. Sie stand 
mit gefalteten Händen und schaute voll stil­
ler Freude in die Kerzen. Plötzlich begriff 
der junge Mann, warum ihm im Hause des 
„Boten" von Anfang an so unaussprechlich 
wohl gewesen war: um dieses Mädchens 
willen, dessen natürliche Harmonie und 
einfach heitere Bescheidenheit den stillen 
Adel ihrer Seele einschloß. Um ihretwillen 
fühlte er sich an diesem Abend,so' glücklich 
und gut wie seit seinen Kindertagen nicht 
mehr. Gern hättf, �r ihr eine Gabe dar­
gebracht, die sich vor allen anderen aus­
zeichnete, aber er war mit leeren Händen 
gekommen. War das Geschenk, das sie 

230----------------------------
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Weihnachtsabend .1796 im Wandsbeker Schlofl 

Nach einer Zeichnung von Theobald von Oers 

Stehend (von rechts) die Brüder und Grafen Leopold und Christian Stolberg, neben ihnen Rebekka 
und Matthias Claudius, davor (sitzend): Friedrich Gottlieb Klopstock; in der Mitte unter dem Baum: 
Caroline Claudius, vom Stuhl herabsteigend: Friedrich Perthes, dahinter: Friedrich Heinrich Jacobi 

(geb. 1743 in Düsseldorf), Dichter und Philosoph, Bruder von Johann Georg Jacobi. 
231 
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erhalten hatte, wirklich so schön, wie sie 
es verdiente? War nicht das Tüchlein ihrer 
jüngeren Schwester schöner als das Näh­
kästchen, das Caroline in Iiänden hielt? 
Wie arm kam er sich vor, daß er nichts zu 
bieten hatte, was ihrer wert war. Sein Auge 
schweifte umher und blieb an einem Apfel 
hängen, so schön, so kunstreich vergoldet 
wie keiner, der hoch oben in den Zweigen 
des Lichterbaumes hing, und plötzlich, zum 
t:rstaunen der Anwesenden, stieg er auf 
einen Stuhl, reckte sich auf die Zehen­
spitzen, streckte die Iiand aus nach diesem 
Apfel, bis er endlich, wenn auch der Baum 
ein wenig geschwankt hatte, unversehrt in 
seinen Iiänden lag. Tief errötend bot er 
dem Mädchen die goldene Frucht. 

Caroline nahm sie und dankte ihm mit 
demselben klaren Blick, der ihn schon vor 
der Bescherung getroffen hatte, in dem aber 
jetzt eine verhaltene Innigkeit leuchtete. 
Wieder fühltePerthes sich von der gleichen 

stillen Seligkeit durchströmt. Er wußte 
nicht, daß fast alle Blicke im Saal auf ihn 
gerichtet waren. Vater Klopstock in seinem 
Sessel schmunzelte zu dem Treiben des 
jungen Mannes, ihm zur Seite standen in 
lächelnder Teilnahme die beiden Brüder 
Stolberg, hinter dem Weihnachtsbaum 
hervor spähte listig Jacobi, Carolines jün­
gere Schwestern drängten sich wispernd 
zusammen. Nur die Kinder tollten, un­
bekümmert um das Tun der Erwachsenen, 
mit ihren Spielsachen weiter. 

Noch zwei hatten von allem, was um sie 
her vorging, nichts bemerkt: Matthias und 
Rebekka Claudius, das Paar, das in weni­
gen . Monaten Silberhochzeit feierte und 
doch noch so kindlich war wie sein jüng­
stes Kind. Sie standen eng umschlungen 
und sahen nichts als den Glanz des Weih­
nachtslichtes, sie vernahmen im Geist die 
Botschaft der .Engel an die Iiirten: ,,Friede 
- Friede auf .Erden!"

'TuJeihnachten 

Markt und Straßen stehn verlassen, 
Still erleuchtet jedes Iiaus, 
Sinnend geh' ich durch die Gassen, 
Alles sieht so festlich aus. 

An den Fenstern haben Frauen 
Buntes Spielzeug fromm geschmückt, 
Tausend Kindlein stehn und ·schauen, 
Sind so wunderstill beglückt. 

Und ich wandre aus den Mauern 
Bis hinaus ins freie Feld, 
Iiehres Glänzen, heil'ges Schauern! 
Wie so weit und still die Welt! 

Sterne hoch die Kreise schlingen, 
Aus des Schnees .Einsamkeit 
Steigt's wie wunderbares Sipgen -
0 du gnadenreiche Zeit! 

... 

Eichenclorff 
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Georg Spickhoff: 

Von der Planung bis zur Fertigstellung unserer 
Kunsthalle 

(Ein Stück Heimatgeschichte) 

ln seiner beachtlichen Arbeit über „Die 
Kunsthalle in Düsseldorf" (Heft 4 der „Düs­
seldorfer Heimatblätter", April 1940), in der 
Fred Kocks unter Benutzung reichen Bild­
materials namentlich „die Treppenhaus­
fresken und damit unseren einheimischen 
Maler Carl Qehrts in seinem bedeutendsten 
Kunstwerk würdigen" wollte, hat unser 
Kustos und Ausstellungsleiter einleitend 
auch die „Entstehungsgeschichte" und „das 
Gebäude" in kurzenAusführungen erwähnt. 
In Ergänzung der letzteren soll über den 
weiten, oft beschwerlichen, aber lokal­
historisch interessanten Weg von der Zeit 
der ersten Projektierung bis zur fertig­
stellung unserer heutigen Kunsthalle auf 
dem Grabbeplatz berichtet werden. 

Erste Anregung. 

Am 12. April 1870 richtete eine Kommis­
sion, bestehend aus den bekannten Künst­
lern: A. Achenbach, A. Becker, Th. von der 
Beek, C. Bewer, L. Blanc, W. Bosch, W. 
Camphausen, Th. franken, E. Giese, Pr. 
liiddemann, C. lioff, L. Knaus, 0. Rethel, 
J. Schex und C. Schlesinger, als Ergebnis
einer unter Teilnahme von Geh. Reg.-Rat
Dr.Druckenmüller,Advokat-AnwaltCourth
und Ober-Bau-Inspekteur Cuno stattgehab­
ten Beratung an die Generalversammlung
des „Vereins der Düsseldorfer Künstler zur
gegenseitigen Unterstützung und liilfe"
(,,K.U.V. = ,,Künstler-Unterstützungs-Ver­
ein") den Antrag, die Errichtung einer
Kunsthalle in Düsseldorf zu beschließen:

a) zur Aufnahme der Städtischen Ge-­
mäldegalerie;

b) zur Abhaltung zeitweiser Ausstellun­
gen von Gemälden und anderen Kunst­
erzeugnissen, welche vomKunstverein

für Rheinland und Westfalen oder aus 
anderen Veranlassungen veranstaltet 
werden; 

c) zur Errichtung einer permanenten Aus­
stellung der dazu eingelieferten, vor­
übergehend auszustellenden neuen
Werke hiesiger und auswärtiger
Künstler.

Als erste Bedingung für die Ausführbar­
keit des Projekts wurde die kostenlose 
Überweisung eines Bauplatzes seitens der 
Stadt vorausgesetzt und hierfür der durch 
die teilweise Überwölbung des Kanals (des 
Stadtgrabens an der Königsallee) südlich 
des sogen. flingertores, zwischen der 
Elberfelder und der heutigen Theodor­
Körner-Straße, zu gewinnende Raum als 
geeignet bezeichnet. 

Die auf höchstens 60 000 Thlr. veran­
schlagten Kosten sollten wie folgt auf­
gebracht werden: der Verein wollte 15 000 
Thlr. aus eigenen Mitteln disponibel 
machen, vom Kunstverein wurde ein Dar­
lehen von 10 000 Thlr. zu 5% erwartet, und 
für den verbleibenden Restbetrag sollten 
4prozentige Obligationen zu l 00 Thlr. aus­
gegeben werden. 

Infolge des Ausbruchs des deutsch-fran­
zösischen Krieges trat der „K.U.V." erst 
nach einem Jahr der Sache näher; er rich­
tete am 16. 5. 1871 ein diesbezügliches 
Schreiben an die Stadt und, als deren Stel­
lungnahme sich verzögerte, am 29. 6. 1871 
eine dem Oberbürgermeister abschriftlich 
zur Kenntnis gebrachte Eingabe an den 
Rheinischen Pro inz.iallandtag mit der 
Bitte: 

,,Ein hoher Landtag möge beim Kg!. Mi­
nisterium erwirken, daß aus den von 
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Frankreich zu zahlenden Kriegskosten 
eine Summe zum Bau einer Kunsthalle 
in Düsseldorf angewiesen werde." 

Zwei Immediateingahen an Kaiser 

Wilhelm 1. 

Am 3. 10. 1871 beschloß nun auch die 
Stadtverordneten-Versammlung, als Ent­
schädigung für die .durch die Aufgabe der 
Ansprüche an die nach München abgewan­
derte Düsseldorfer Galerie der Stadt er­
wachsenen Nachteile bei der Kg!. Staats­
regierung die Mittel für den Bau einer 
Kunsthalle und eines Theaters zu beantra­
gen, glaubte dann aber, durch Überreichung 
einer Immediateingabe an den Kaiser mehr 
zu erreichen. 

Oberbürgermeister Hammers teilte die­
sen Beschluß dem „K.U.V." mit und fügte 
hinzu, daß es für die Sache nur förderlich 
sein könne, wenn der Vorstand des Vereins 
sowohl der Immediateingabe sich anschlie­
ßen, als auch an der Überreichung dersel-
ben sich beteiligen würde. 

Die Generalversammlung des „K.U.V." 
vom 28. 10. 1871 beschloß demgemäß, 
wünschte aber durch den Vorsitzenden 
Kunstmaler Albert Baur, der Eil}gabe zu­
sätzlich anzufügen, daß auch die Mittel zur 
Gründung eines Ponds für Portentwicklung 
der neuentstehenden Städtischen Gemälde­
gelerie erbeten würden, damit die Kunst­
stadt Düsseldorf nicht hinter anderen 
Kunststädten, die sich wertvoller Samm­
lungen zu erfreuen hätten, zurückstehe. 

In der Immediateingabe an den Kaiser 
vom 30. 10. 1871 heißt es nach einem Hin­
weis aui die Bemühungen zur Wiedererlan­
gung der weltberühmten Düsseldorfer 
Gemäldegalerie u. a.: ,,Al� es nun endlich 
im Jahre 1866 gelang, dem Friedensvertrag 
mit Bayern eine Stipulation einzufügen, 
wonach die Entscheidung über die Eigen­
tumsansprüche an dieser Kunstsammlung 

einem zu vereinbarenden Obergericht 
übertragen werden sollte, ergriff eine freu­
dige Bewegung die Bürgerschaft .... Es 
bildete sich eine Commission zur Samm­
lung des Beweismaterials, und das Ergeb­
nis ihrer Tätigkeit bestärkte die Aussicht 
auf einen günstigen Ausgang des einzulei­
tenden Rechtsverfahrens. 

Leider sollten sich diese Hoffnungen nicht 
erfüllen. Bei Gelegenheit der Verhandlun­
gen über den Bundesvertrag mit Bayern 
wurde preußischerseits den durch Arti­
kel XIII des Friedensvertrags vom 22. 8. 
1866 erhobenen Ansprüchen auf die Galerie 
entsagt." 

Nach Erwähnung der Mitteilung des 
Regierungspräsidenten, daß der Verzicht 
Preußens eines der Zugeständnisse gebil­
det habe, durch welche der EintrittBayerns 
in das Reich gefördert worden und deshalb 
gegenwärtig nicht dem Gefühl der Trauer 
und Enttäuschung, als vielmehr dem der 
Genugtuung Raum zu geben sei, zur Her­
stellung der Einheit und Einigkeit unseres 
großen deutschen Vaterlandes durch ein 
wertvolles Opfer beizutragen, fährt die 
Eingabe fort: 

„Gewiß hat die Stadt Düsseldorf diese 
edle Genugtuung empfunden. Diese Stadt, 
die wegen der Nähe des Kriegsschau­
platzes, der zahlreichen Truppendurch­
märsche und Verwundetentransporte in­
folge des Krieges mit den größten und 
drückendsten Lasten ohnehin überhäuft 
war, hat nach Beendigung des Krieges, als 
das ganze Land in freudigem Jubel auf­
jauchzen konnte, auch noch dieses letzte 

· und schmerzlichste Opfer auf d�n Altar des
Vaterlandes niederlegen müssen."

Sodann· wird noch der Entstehung der 
Galerie und de�ri·Wegführung Erwähnung 
getan und zum Schluß die Bitte um Bewil­
ligung der Mittel für den Bau einer Kunst­
halle und eines Theaters ausgesprochen. 
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Die mit der Übergabe der Eingabe be­
traute Abordnung der Stadt und der Künst­
lerschaft, bestehend aus dem Oberbürger­
meister, dem Stadtverordneten Baum und 
dem Kunstmaler Schex, wurde am 27. 11. 
1871 vom Kaiser und am 28. 11. 1871 vom 
Kronprinzen empfangen und besuchte fer­
ner den Kultusminister und andere Räte der 
Krone; nur Bismarck war wegen Unwohl­
seins nicht zu sprechen. 

Am 20. 1. 1872 beschließt die Stadtver­
ordneten-Versammlung eine weitere an 
den Kaiser zu richtende Immediateingabe, 
die (11 Spalten) am 2. 2. 1872 abgeht und 
namentlich den Wert der früheren Düssel­
dorfer Gemäldegalerie betont, ,,deren un­
vergleichliche Schönheit selbst noch in der 
jüngeren Generation als Gegenstand der 
Sage, der Sehnsucht und der Iioffnung fort­
lebe". Zum Schluß werden als Entschädi­
gung nochmals die Mittel für eine Kunst­
halle, ein Theater und die Galeriefonds 
erbeten. 

Die angelegte Schätzung des früheren 
Wertes der Werke, ,,wie sie auf der ganzen 
Welt nicht wieder gesammelt werden kön­
nen, und denen die Münchener Pinakothek 
ihren Weltruf verdankt", belief sich auf 
2 180 000 Thlr. (und zwar 46 Rubens 
1 126 000 Thlr., 20 van Dyk 524 000 Thlr., 
Raphaels hl. Familie 100 000 Thlr. usw.); 
der heutige Wert (also 1872) werde „nach 
dem von ausgezeichneten Kunstkennern 
gelieferten Material und auf Grund von Er­
fahrungen und der Resultate der öffent­
lichen Versteigerungen auf über 8½ Mill. 
Thlr." geschätzt. 

Kultusminister falk erhielt Abschriften 
der beiden Eingaben. 

Ein neuer Plan. 

Ein Jahr später (16. 3. 1873) fragen Kul­
tusminister f alk und Iiandelsminister von 
Itzenplitz beim Oberbürgermeister bezüg­
lich der Möglichkeit einer engen Verbin-

dung der Kunst und der Kunstindustrie, 
also der Kunsthalle mit einem Kunst­
gewerbemuseum, an und ersuchen um cin­
sendung eines entsprechenden Programms. 

Dieses ging am 5. 6. 1873 ab und sah fol­
gendes vor: 

I. Kunsthalle mit zwei Iiauptabteilungen:

1. Städt. Gemälde-Galerie mit Unter­
abteilungen nach Schule, Gattung
oder Zeitepoche und ferner einem
Zeichen- und Malersaal, wo der
Künstler seinen Studien nach den vor­
handenen Bildern ungestört obliegen
kann, und

2. Permanente Kunstausstellung für die
neu entstehenden Kunstwerke.

II. Kunstgewerbe-Museum in einem ge­
trennt, aber doch in der Nähe liegenden
Gebäude auf dem nördlichen Teile des
Grabens an der Königsallee, ebenfalls in
zwei Abteilungen:
1. Städtische Kunstgewerbe-Galerie mit

Meisterwerken älterer und neuerer
Zeit zum Studium und zur Nach­
eiferung;

2. Permanente, stets wechselnde Aus­
stellung für a) Kunstgewerbliche Pro­
dukte aus Metall, b) Stein- und Edel­
steinarten, c) Iiolzprodukte, d) Textil­
produkte, e) Papier-, Pergament- und
Leder-Produkte; ebenfalls mit Zei­
chensälen für die Kunstgewerbe­
beflissenen.

3. Als 3. Abteilung eine Kunstgewerbe­
schule.

Bewilligung eines Staatszuschusses -

Platzfrage - Bauskizzen. 

Wieder vergehen zwei Jahr�\ bis Kultus­
minister Palk am 7. 6. 1875 mitteilt, daß der 
Kaiser auf die ltr1mediateingabe vom 1. 2.

1872 zum Bau einer Kunsthalle (von Thea­
ter- und Galeriefonds ist nichts erwähnt) 
einen Zuschuß von 150 000 Rtlr. in Aussicht 
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stelle, und der Stadt empfiehlt, die Sache 
allein in die Hand zu nehmen, sich aber zu 
ihren Maßnahmen der Zustimmung des 
Vorstandes des „K.U.V." zu versichern. 

Eine sogen. Kunsthallen-Kommission, in 
die letzterer Prof. Lasch, 0. Rethel und 
v. Bernuth entsendet, schlägt einstimmig
den nördlichen Teil des Stadtgrabens als
Bauplatz vor. Diesen Vorschlag lehnt die
Stadtverordnetenversammlung (10. 8. 1875)
ab, erklärt sich aber einstimmig bereit, den
Friedrichsplatz (Grabbeplatz) zu bewilli­
gen, womit der „K.U.V." mit wärmstem
Dank einverstanden ist:

Die Kommission ersucht Prof. Giese­
Dresden, Baumeister Pflaume-Köln, Rink­
lacke, Riffarth und Baurat Raschdorff-Köln 
gegen ein Honorar von 300 Mark um Skiz­
zen für die Kunsthalle, deren Baukosten 
100 000 Rtlr. nicht überschreiten sollen. 
Baurat Raschdorff lehnt, abgesehen von 
dem außergewöhnlich niedrigen Honorar, 
aus Mangel an Zeit ab. Auf ihren Wunsch 
werden noch andere Architekten zur Kon­
kurrenz zugelassen, so: Tüshaus und von 
Abbema, Decker und Kühn, Oskar Fritz­
Berlin, u. a. - Schlußtermin: 1. 2. 1876. -
Am 2. 2. 1876 einigt man sich in der Kom­
mission auf das Projekt Riffarth. 

Einspruch der Regierung gegen den 
Bebauungsplan und dessen Ausführung. 

Mit der Auflegung des Bebauungsplanes 
am 27. 2. 1876 beginnt ein großes Rätsel­
raten. Gegen diesen erhebt nämlich am 
17. 3. 1876 die hiesige Regierung, in deren
Präsidium ein Wechsel eingetreten war,
bzw. der Preußische Fiskus, als Eigentümer
des Friedrichsplatzes, entgegen ihrer frü­
heren Stellungnahme Einspruch, und zwar
aus Rücksicht auf die Erhaltung der
Schönheit des angrenzenden Stadtteils und
der öffentlichen Anlagen, sowie namentlich
auch auf die freie Lage des Regierungs- und
Präsidialgebäudes an der Mühlenstraße.

Am selben Tage erhielt der Oberbürger­
meister, nunmehr Becker, noch ein zweites 
Schreiben der Regierung, das ihn ersucht, 
1. anzuzeigen, ob er die Zustimmung der

Ortspolizeibehörde zu dem Offen­
legungsverfahren erteilt habe, bevor
die Offenlegung erfolgt sei, und

2. binnen 5 Tagen ein Gutachten des Kgl.
Kreisphysikus betr. Rücksicht auf die
öffentliche Gesundheitspflege hiesiger
Stadt bei einer solchen Abänderung des
Stadtbauplanes beizubringen.

Am 26. 3. 1876 begutachtet der Kg!. Kreis­
physikus Dr. Schruff, Neuß, daß eine ge­
sundheitliche Behinderung der anliegenden 
Straßen nicht bestehe, was auch Ansicht 
der Stadtverwaltung sei. 

Die Stadtverordnetenversammlung (4. 4. 
1876) hält am Friedrichsplatz fest. Der 
Oberbürgermeister erkennt dasEigentums­
recht der Regierung an dem Friedrichsplatz 
nicht an (20. 4. 1876). Am Tage darauf wird 
auch der hiesige Kreisphysikus Dr. Zim­
mermann von der Regierung um ein Gut­
achten betr. Bebauung des Friedrichs­
platzes ersucht. 

Als Antwort auf Punkt 1.) der Anfrage 
der Regierung vom 17. 3. (s. o.) veröffent­
licht der Oberbürgermeister seine Bekannt­
machung vom 27. 2. 1876 mit folgender 
Erklärung: 

, ,Es wird hierdurch amtlich bescheinigt, 
daß vorstehende Bekanntmachung in 
örtlicher Weise publicirt worden ist, daß 
der beregte Plan vom 1. bis 29. März er. 
auf dem Rathause Stube 14 wirklich offen 
gelegen hat und während dieser Zeit 
e i n e Einwendung, und zwar seitens der 
Kg!. Regierung Abth. für die Steuern etc. 
vom 17. März er. gegen das frojekt ein­
gegangen ist. 

Düsseldorf, den 26. März 1876. 

Der Obei:bürgermeister 

gez. Hammers." 
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Aufnahn:e: O,k:ir Söhn 

Die Kunsthalle in Düsseldorf 

Der „K.U.V.'' schließt sich am 5. 5. 1876 
einstimmig dem Stadtverordnetenbeschluß 
vom 4. 4. 1876 an und teilt das der Regie­
rung mit. 

Andere Projekte und Ideen. 

Regierungspräsident Bitter aber bleibt 
bei dem ablehnenden Standpunkt der Re­
gierung und empfiehlt einen Platz am 
Ratinger Tor (26. 6. 1876). Im Auftrag des 
Kultusministers fragt er zweimal (26. 8. und 
4. 10. 1876) an, wie es mit dem Bau der
Kunsthalle stehe, worauf der Oberbürger­
meister antwortet, daß ein anderer Platz
noch nicht gefunden sei.

Weiterhin werden folgende Projekte 
geprüft: 

Die Architekten Decker und Kühn schla­
gen vor: ein Stück des Hofgartens unter 

Hinzunahme eines Teiles der Landskro11c 
als Bauplatz für die Kunsthalle, den südlich 
daran anschließenden Platz in der Achse 
des Trinkaus'schen Hauses (Ecke Hof­
gartenstraße und Schadowplatz) als Corne­
li usplatz mit dem geplanten Denkmal des 
Altmeisters und auf dem durch Zuschüttung 
des (damals noch offenen) Stadtgrabens 
zwischen flinger Tor (Elberfelder Straße) 
und Bazarstraße (heute Theodor-Körner­
Straße) gewonnenen Platz (der heutigen 
sogenannten Visitenkarte mit dem Schalen­
brunnen von Müsch) in der Mitte einer gro­
ßen Anlage die Errichtung eipes aus eisen 
elegant und leicht konstruierten Cafes. 

Stadtbaumeiiter Westhoven sieht den 
angebotenen Platz hi.nter der Ratinger 
Mauer (der Verbindungsstraße zwischen 
Ratinger Straße und friedrichsplatz) vor. 
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Boldt und Frings halten die nördliche 
Seite der Ratinger Straße vor dem Ratinger 
Tor (also ein Stück des heutigen ttinden­
burgwalles) für geeignet. 

Bernau macht zwei Vorschläge: 1.) Zu­
schütten eines Teiles der Landskrone (wie 
Decker und Kühn) mit Anlage einer Ter­
rasse mit Springbrunnen und Wasserfall, 
2.) das südliche :Ende der Alleestraße (des 
liindenburgwalls), wo heute das Wilhelm­
Marx-liaus steht. 

Die Stadtverordnetenversammlung vom 
19. 12. 1876 lehnt nach Lokalbesichtigungen
alle Pläne ab, ist dagegen bereit, für den
Bau der Kunsthalle bereitzustellen: die
Vorderfront der (alten) städtischen Ton­
halle an der Schadowstraße oder die
städtische Mühle am Friedrichsplatz (wo
heute das Stadtmuseum steht) oder die
Stelle des nördlichen :Einnehmerhauses am
Ratinger Tor.

Der „K.U.V." ist für den letztgenannten 
Platz. Stadtbaumeister Westhoven aber 
berichtet, daß dort der Bauboden lt. Unter­
suchung 7,50 m tiefer als die Straße sich 
vorfinde. Zuerst kämen 3,65 m Bauschutt, 
dann festes Mauerwerk (von den alten 
f estungswerken), aus dem nach Durch­
brechung Wasser hervorgesprudelt sei. 
Der Baugrund sei ebenso schlecht wie 
beim neuen Theater, das bis zur ebenen 
Erde bei 2081 qm 50 750 Rtlr. gekostet habe, 
so daß die f undamente der Kunsthalle bei 
1376 qm fläche allein 33 556 Rtlr. kosten 
würden. Nach seiner Meinung lasse sich 
höchstens die :Errichtung des Gebäudes 
z w i s c h e n den beiden Torhäusern recht­
fertigen. 

Nach weiteren Zwischenfällen antwortet 
Oberbürgermeister Becker auf eine dies­
bezügliche Anfrage des Regierungspräsi­
denten, daß der von der Künstlerschaft 
hartnäckig verteidigte Platz am Ratinger 
Tor wegen der zu teuren fundamentierung 

und seiner nicht rechtwinkligen Form zwi­
schen den beiden Alleen anscheinend un­
brauchbar sei. Werde er verworfen, so 
blieben nur noch die beiden Projekte: 
1. :Errichtung an der Stelle der jetzigen
Mühle am Friedrichsplatz oder 2. Ausbau
des alten Ständehauses (des 1871 aus­
gebrannten alten Schlosses am Burgplatz).
Letzteres halte er im Gegensatz zu Jen
Künstlern für den geeignetsten Platz.

Auf die Ablehnung der Plätze am Ratin­
ger Tor· durch die Stadtverordnetenvcr­
sammlung vom 24. 4. 1877 teilt der „K.U. V." 
dem Oberbürgermeister in einer von der 
Generalversammlung am 16. 5. 1877 gefaB­
ten und von 185 Künstlern unterschriebcnc11 
Protestresolution mit, daß er das Stadtver­
ordneten-Kollegium von der am 19. 12. 1876 
gemachten Zusage nicht entbindet, falls 
nicht die Baustelle mehr in den Mittelpunkt 
der Stadt gerückt werde. Nachdem durch 
die inzwischen erfolgte Zuschüttung des 
Stadtgrabens zwischen :Elberfelder und 
Bazar- (Theodor - Körner-) Straße eine 
andere Sachlage geschaffen sei, schlage er 
nunmehr den Teil des Stadtgrabens zwi­
schen Bazar- und Grabenstraße vor. Alle 
:Einwendungen, die gegen diesen Platz ge­
macht werdeh könnten, seien kleinlich und 
verschwindend gegen die Vorteile, und 
zwar „von allen Gesichtspunkten aus, von 
jenen der Rentabilität, wie von jenen der 
Schönheit, von dem Standpunkt der Inter­
essen der Stadt und der Künstlerschaft 
sowohl, wie von jenem der Verpflichtungen, 
welche den Vorzug, eine Kunststadt zu 
sein, auferlegen sollte." 

Die Stadtverordnetenversammlung be­
schließt nach Kenntnisnahme dieser Reso­
lution einstimmig, an ihren 

I 
Beschlüssen 

vom 19. 12. 1876 und 24. 4. 1877 festzuhal­
ten, erklärt sich aber nach wie vor bereit, ,.. ' .  

die Bemühungen mtch einem geeigneten 
Bauplatz in Gemeinschaft�mit der Künst­
lerschaft fortzusetzen. 
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Aufn:ihme: Oskar Söhn 

Kunsthalle, Düsseldorf - Fauadenmosaik: ,,Die Wahrheit als Grundlage aller Kund" 

Eine Denkschrift des „K.U.V." 

Am 30. 5. 1877 schildert der „K.U.V." in 
einer umfangreichen Denkschrift (6 Druck­
seiten) den ganzen Verlauf der Verhand­
lungen über den Bau einer Kunsthalle von 
1869-1876, in der es u. a. heißt:,, Wir grei­
fen auf dieses Programm (vom 12. 4. 1870) 
zurück, um nachzuweisen, daß der Gedanke 
der Errichtung einer Kunsthalle das geistige 
Eigentum der hiesigen Künstlerschaft ist, 
daß die Kunsthalle ursprünglich als Eigen­
tum derselben gedacht war, daß sich die-· 
selbe aber von Anfang an auf den Stand­
punkt der gemeinsamen Interessen von 
Stadt und Künstlerschaft gestellt hat." Es 
wird dann auf die Wahl des Bauplatzes am 
Flinger Tor hingewiesen, ,,gegen den eine 
Agitation auftrat, welche in fast fanatischer 

Weise die Wahl desselben als eine Versün­
digung gegen den guten Geschmack, die 
Verbauung der Aussicht über die Kanäle 
hinaus nach dem Gebäude des Bergisch­
Märkischen Bahnhofs (am Ende der 
Königsallee) als einen Barbarismus hin­
stellte, dieser Aussicht Reize verlieh, 
welche früher weder von Künstler- noch 
von Laienaugen erkannt worden waren, 
und welche tatsächlich dieselbe auch wohl 
nicht besitzt." 

Es folgt der Iiinweis auf die Wahl des 
Friedrichsplatzes und der Ballskizze von 
Riffarth, bis ein neuer Regierungspräsident 
kam und den Friedrichsplatz ablehnte. 
„Eine Berufung... , p das Ministerium des 
Inneren als höhere Instanz wurde unter­
lassen, da maßgebende· Persönlichkeiten 
dieselbe als nutzlos bezeichneten." 
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,,Dann veranlaßte der eintretende Wech­
sel im Oberbürgermeisteramt' eine längere 
Unterbrechung in den Verhandlungen zwi­
schen den Vertretern der Stadt und der 
Künstlerschaft. Die Lücke wurde von einer 
Agitation benutzt, um das bisherige Ver­
hältnis zwischen Stadt und Künstlerschaft 
zu stören, um die Absichten der letzteren, 
als nur Sonderinteressen dienend, zu be­
zeichnen, um den Samen des Mißtrauens 
zu säen", usw .. 

Auf zwei Eingaben an den Kultusminister 
f alk (am 8. und 25. 5. 1877) wird der 
„K.U.V." von diesem dahin beschieden, sich 
mit der städtischen Behörde über die Bau­
stelle zu einigen, ,,um die Realisierung der" 
Allerhöchsten Gnadenbewilligung zu be­
schleunigen". 

Erneuter Vorschlag des Friedrichsplatzes 
- Nachprüfung weiterer Projekte.·

Am 13. 6. 1877 bringt der „K.U.V." erneut
den Friedrichsplatz in Vorschlag und 
bemerkt u. a.: ,,Der ablehnende Beschluß 
der Regierung vor Jahresfrist beruhte auf 
zwei Gründen: 

l. auf dem forrnellen, daß die Stadt über
ein Terrain disponiert habe, an wel­
chein urkundlich die Kg!. Domainen­
Verwaltung betheiligt bzw. bestrickt
sei.;

2. auf dem materiellen, daß durch Bauten
auf dem Friedrichsplatz die Ventilation
des nördlichen Stadttheiles in bedenk­
licher Weise beeinträchtigt werde.

Der Künstlerverein glaubt 

ad 1.), daß unter seiner Mitwirkung an 
höchster Stelle leicht Gehör zu finden 
sei, wenn die Abtretung des entspre­
chenden Th_eils des Domainial-Eigen­
thums mit oder ohne Entgelt beantragt 
werde, 

ad 2.), daß nach Abbruch des Akademie­
. gebäudes und der alten Schlachthalle 

für den nördlichen Stadtteil eine Venti­
lation erzielt sei; die einer geringem 
Beschränkung ohne irgend welchen 
Nachtheil, vielleicht mit sanitärem Vor­
theil, wohl unterzogen werden könne." 

Die Stadtverordnetenversammlung vom 
19. 6. 1877 erklärt sich damit einverstanden,
daß der Friedrichsplatz nochmals als Bau­
platz für die Kunsthalle in Aussicht genom­
men und ein entsprechender Antrag an die
Kg!. Regierung gerichtet wird.

Inzwischen hatte die Stadt am 23. f'i. 1877 
neun Künstler aufgefordert, Skizzen einzu­
reichen zur Nachprüfung der Frage, ob_ 
nicht das alte Ständehaus am Burgplatz 
mittels eines Anbaues zu einer würdigen 
Kunsthalle umgeschaffen werden könne, 
und-auf Wunsch der Vertreter der Künst­
lerschaft - ,,gleichzeitig ein Projekt über 
Errichtung der Kunsthalle auf dem Grund­
stück der Tonhalle mit möglichst räum­
licher Trennung von den Veranstaltungs­
und Restaurationsräurnen der Tonhalle" 
aufzustellen. Die Kosten sollten 300 000 
Mark nicht übersteigen. 

Die eingegangenen Pläne von Tüshaus 
und v. Abbema, Boldt und Frings, Reg.­
und Baurat Lieber, Rinklake und Pickel, 
Deckers und Kühn, Riffarth, Baurat Rasch­
dorf wurden vom 24. bis 31. Juli 1877 in der 
Aula der alten Realschule zur Ansicht 
öffentlich ausgestellt. 

Änderung des Regierungsstandpunktes -
Meinungsverschiedenheiten über das 
Eigentumsrecht am Friedrichsplatz. 

Am 23. 8. 1877 teilt die Regierung mit, 
„daß wir in Erwägung der veränderten 
Verhältnisse beschlossen haben, unseren 
Einspruch gegen die beabsichtigte Abände­
rung des Stadtbebauungsplanes vom 17. 3. 
1876 nicht zu· e:imeuern, womit indessen 
selbstredend dem fiskalischen Eigenthums­
anspruche an dem projektierten Bauplatze 
in keiner Weise präjudizirt werden soll". 
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Zunächst erhebt die Stadt am 5. 12. 1877 

noch einmal Einspruch gegen den :Eigen­
tumsanspruch des f i kus auf den Fried­

richsplatz. Sie habe seit mehr denn vierzig 
Jahren den Platz ohne Widerspruch des 

Fiskus unterhalten, mit Bäumen bepflanzt 

und zu vielen verschiedene,1 Zwecken zu 
ihrem eigenen Nutzen verwendet. ,,Es 
würde also sonst hier der entgegengesetzte 

Fall wie mit dem Exerzierplatz vorliegen. 

Das Eigenthum des letzteren wurde dem 
Militair-Fiskus durch gerichtliche Urtheile 
zugesprochen, weil derselbe im Stande 

war, eine 40jährige ungeschmälerte Be­
nutzung des Exerzierplatzes nachzu­
weisen." 

Darauf macht der Fiskus am 10. l. 1878 

einen Vergleichsvorschlag: er will auf das 

.t:igentum des zu bebauenden Teiles des 
Friedrichsplatzes verzichten und soll die 
Stadt den übrigen Teil mit Rasen und 

Buschanlagen bepflanzen und unterhalten. 
Am 23. 1. 1878 bittet Oberbürgermeister 

Becker nochmals den Fiskus, auf den Eigen­

tumsanspruch zu verzichten, welchen An­
trag die Regierung unter Hinweis auf die 
historische Entwicklung ihres Eigentums­
rechts an dem Friedrichsplatz mit folgen­

dem sehr interessanten Schreiben wieder­
um ablehnt: 

Kgl. Regierung zu Düsseldorf. 

Düsseldorf, den 21. Januar 1878. 
Auf den Bericht vom 23. d. Mts. 

(f Nr. 4819) erwidern wir Ew. Hochwohl­

geboren, daß der Anspruch des Fiskus 

auf das Eigenthum an dem unteren Theile 
des hiesigen f riedrichsplatzes auf einem 
Vertrage vom 7. September 1383 beruht, 

durch welchen der Ritter Haick von Flin­
gern sein Allodium „de Maelen van 
Duesseldorp" mit dem Mühlenfelde 

(jetzigen Friedrichsplatze) gegen den 
Hof zu Mündelheim dem Herzog Wil­
helm I. von Berg in Tausch überlassen 

hat. 

Die Mühle selbst hat später am 13. Juli 
1489 Herzog Wilhelm II, dem Rath und 
der Gemeinde Düsseldorf in Erbpacht 

gegeben, den Platz vor derselben aber 
sich reservirt und zum Theil mit kleinen 

landesherrlichen Gebäuden bebaut. So­

dann hat zum Bau des Seminars Sancti 
Salvatoris Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm 
durch Urkunde vom 1. Februar 1621 dem 

Canonicus Peter Laer den zum Bau 

nöthigen oberen Teil des Mühlenplatzcs 

geschenkt und dieser Schenkung durch 
Urkunde vorn 16. Juni 1644 demnächst 

noch den Raum zwischen Mühlenwall 

und Seminar (später Serninargarten), bis 
an die jetzige Alleestraße reichend, hin­

zugefügt. Die Serninargebäude reichten 

aber nach Westen nur bis zu der in der 
Verlängerung der Neustraße quer über 

den Platz gezogen gedachten Linie, so 
daß die Folgerungen, welche für das 

städtische 1:igenthum aus den im Jahre 
1808 und 1809 auf Anordnung des Bergi­

schen Ministers des Innern über den Ab­

bruch des Seminars und der Neben­
gebäude gepflogenen Verhandlungen und 
aus den Bestimmungen des Dekrets vorn 
17. Dezember 1810 über die alten
F estungstheile hergeleitet werden kön­
nen, keinesfalls die Eigenthurnsverhält­
nisse an dem von der bezeichneten Linie
abwärts liegenden Theile des jetzigen

friedrichsplatzes, dem früheren Parade­
platz, irgendwie treffen können.

Steht es aber hiernach fest, daß der 

Staat niemals sein Eigenthurn an diesem 
unteren Theile, von welchem ein Stück 

nach dem Projekte für die Kunsthalle zum 

Bauplatze mit verwendet we.rden soll, 
veräußert oder sonst jernal� desselben 
sich ausdrücklich begeben hat, so würde 
die Stadt als einziges Fundament für ihr 

Eigenthurn sich auf Ersitzung berufen 

müssen. Sollte sie indessen auch den 
Nachweis führen können, daß sie, bzw. 
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die städtische Verschönerungs-Kommis­
sion, den Rand des Platzes auch am un­
teren Theile mit Bäumen bepflanzt und 
die innere Fläche einige Male mit Kies 
beschüttet und diese Maßregeln seit An­
fang dieses Jahrhunderts mehrmals und 
ohne Einspruch des Staates vorgenom­
men habe, so würde ihr doch der fernere 
Nachweis, daß sie diese ttandlungen 
animo domini ausgeführt habe, schwer­
lich gelingen, vielmehr der Staat sich auf 
die Rechtsregel tantum praescriptum, 
quantum possessum und auf die Bestim­
mung der öffentlichen Plätze und die der­
selben gegenüberstehende öffentlich­
rechtliche Verpflichtung der Städte, die­
selben - ganz abgesehen von dem pri­
vatrechtlichen Eigenthum an dem Grund 
und Boden - in einem ihrer Bestimmung 
entsprechenden guten Zustande zu erhal­
ten, mit Erfolg berufen können. 

Ew. ttochwohlgeboren geben wir dem­
nach wiederholt anheim, die städtische 
Vertretung über den in unserer Verfü­
gung vom 10. d. Mts. gemachten Ver­
gleichsvorschlag unter Mittheilung des 
Inhalts dieser heutigen Verfügung zu 
hören. 

Königliche Regierung 

Abtheilung für directe Steuern, 

Domainen und Forsten 

Unterschrift. 

Annahme des Vergleichsvorschlags der 

Regierung - Neuer Vertrag zwischen 

Stadt und „I(.U.V." 

Nachdem die Regierung in einem 1 ten 
Excitatorium (Mahnschreiben) (12. 3. 1878) 
die Erledigung der Verfügung vom 31. 1. 
,,mit Rücksicht auf die Entscheidung. des 
K. ttandelsministerii vom Sten des Mts.
über die baupolizeiliche Zulässigkeit in Er­
innerung gebracht und eine Frist von zehn

Tagen gesetzt hat, nimmt die Stadtverord­
netenversammlung vom 2. 4. 1878 den V er­
gleichsvorschlag der Regierung an, nac!J 
dem der Fiskus das Gelände für die Kunst­
halle abtritt, aber Eigentümer des restlichen 
Teiles bleibt, den die Stadt unterhalten 
muß. Dahingegen soll sich der Fiskus ver­
pflicht_en, diesen Teil n i c h t  zu bebauen. 

Letztere Bedingungen läßt die Stadtver­
ordnetenversammlung vom 8. 10. 1878 not­
gedrungen fallen, weil lt. Schreiben der 
Regierung vom 12. 9. 1878 der Finanzmini­
ster erklärt habe, daß eine solche Disposi­
tionsbeschränkung des fiskalischen Eigen­
tums unzulässig sei. 

Darauf schreibt die Regierung am 16. 10. 
1878 dem Vorstand des „K.U.V.", ,,daß die 
Errichtung der Kunsthalle nunmehr ge­
sichert sei, und am 22. 11. 1878 dem Ober­
bürgermeister Becker; daß der Minister 
den Vergleich genehmigt habe und dem 
Beginn des Baues der Kunsthalle nichts 
mehr im Wege stehe. 

Nach dem am 11. 12. 1878 zwischen der 
Stadt und dem Vorstand des „Vereins der 
Künstler zur gegenseitigen Unterstützung 
und liilfe" (,,K.U.V.") abgeschlossenen Ver­
trag hat 1.) die Stadt das Alleineigentum 
an der Kunsthalle, stellt dem Verein da­
gegen für alle Zeiten den nötigen Raum zu 
Ausstellungszwecken, auf Erfordern bis zur 
Hälfte, unentgeltlich zur Verfügung. 

De-s weiteren regelt der Vertrag die Ver­
waltung der Kunsthalle, Veranstaltung von 
Ausstellungen, Unterhaltung des Gebäudes, 
Versicherung, Steuern, Zuschüsse, Ver­
wendung der Überschüsse usw. 

Nach Genehmigung des von dem Regie­
rungspräsidenten v. ttagemeister und dem 
Oberpräsidenten v. Bardeleben geforder­
ten Ortsstatuts, ltfdem qie Verwaltung der 
Kunsthalle der in der rheinischen Städte­
Ordnung geregelten Aufsicht des Staates 
über die Verwaltung des Gemeindevermö-
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gens untersteht, ist alles in Ordnung, zumal 
nach der bereits erfolgten Bewilligung der 
ersten Rate von 250 000 Mark die Regie­
rung am 3. 4. 1879 mitteilt, ,,daß durch den 
Staatshaushaltsetat pro lten April 1879/80 
zum Bau der hiesigen Kunsthalle auch die 
zweite und letzte Rate mit 200 000 Mark 
bewilligt sei". 

Nun ging man endlich an die Arbeit. Die 

im Renaissance-Stil von Prof. Giese er­
baute Kunsthalle auf dem Friedrichs­
(Grabbe-)platz wurde 1881 vollendet. Die 
Gesamtbaukosten betrugen 437 000 Mark. 

Um den Erweiterungsbau der I(unsthalle. 

Noch ein kurzes Wort über den Erwei­
terungsbau der Kunsthalle, der von der An­
regung bis zur Vollendung ebenso wie das 
Hauptgebäude einen Weg von 11 Jahren 
benötigte. 

Am 11. 6. 1890 beschloß das Kuratorium 
für das Historische Museum, wegen der 
Unzulänglichkeit des Raumes am Burgplatz 

ein anderes Lokal zu schaffen. Oberbürger­
meister Lindemann regt hierfür den Aus­
bau der Kunsthalle nach Westen an. 
Geschäftsführer Kunstmaler liempel rät 
davon ab und hält es wegen der in der 
Künstlerschaft hervorgetretenen Zerwürf­
nisse für richtiger, das ttistorische Museum 
im Erdgeschoß der Kunsthalle und die 
Städt. Gemäldegalerie im oberen Stock­

werk unterzubringen und für die Ausstel­
lungen der Künstlerschaft ein getrenntes 
Lokal zu beschaffen. 

Der „K.U.V." beantragt dagegen (7. 5. 
1893), das ganze Obergeschoß für die durch 
Erwerbungen und Schenkungen anwach­
sende Städt. Galerie einzurichten, und als 
Ausgleich für die Anrechte des Vereins zum 
Zwecke der permanenten Ausstellung einen 
Anbau an der Westseite herzustellen, des­
sen Kosten Architekt Volkhardt auf 16S 000 
Mark schätzt, während ein Anbau mit drei 

Stockwerken, davon die zwei unteren für 
die historischen Sammlungen, 225 000 Mark 
kosten soll. 

Nach Verhandlungen mit der Regierung 
und dem Kultusminister schickt dieser als 
seine Kommission die Geheimräte Dr Jor­
dan und v. Moltke nach Düsseldorf. An der 
Besprechung mit letzteren am 13. 10. 1894 
nehmen teil: seitens der Akademie Prof. 
Jansen, seitens der Stadt und der Künstler­
schaft bzw. der Kunsthalle Oberbürger­
meister Lindemann, Beig. Beckers, Justiz­
rat Euler und Maler Bosch. Der Erwei­

terungsbau mit Obergeschoß wird ab­
gelehnt. Die Vertreter des Kultusministers 
machen den Vorschlag, schon jetzt die Aus­
stellung des „K.U.V." räumlich von der 
Galerie zu trennen und für erstere ein Lokal 
im Mittelpunkt der Stadt zu beschaffen. Die 
Beteiligung des Staates hieran wird in Aus­
sicht gestellt, vorausgesetzt, daß die Stadt 
in gleicher Weise sich beteilige, wie sie für 
den Erweiterungsbau der Kunsthalle beizu­
tragen geneigt sei. Hierfür hatte die Stadt 
bereits früher 150 000 Mark bewilligt, wenn 
die Regierung den Platz bis an das West­
ende der Gartenanlagen hinter der Kunst­
halle unentgeltlich hergebe. Die Kommis­
sare wollen darauf nicht eingehen. Als 
passendes Grundstück wird vielmehr das 
liofgartenhaus mit in die Erwägung gezo­
gen und dem „K.U.V." anheimgegeben, 
diesbezügliche Vorschläge zu machen. 

Der „K.U.V." bedauert in seinem Schrei­
ben vom 28. 11. 1894 die Stellung der 
Regierung, hält an seinem Standpunkt, 
beide Institute in e i n  e m liause vereinigt 
zu lassen, fest, teilt die einstimmige Ableh­
nung des liofgartenhauses mit und sieht die 
einzige Möglichkeit einer 'Prennung der 
Vereinsausstellung von der Städtischen 
Gemäldegaleri d1 

• ·n, daß es gelänge, aus 
Mitteln des Staates, der Stadt und sonstiger 
Interessenten in unmittelbarer Nähe der 
Kunsthalle ein ,Gebäude zu errichten, das 
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geeignet wäre, größere Ausstellungen von 
Werken der Kunst, des Kunstgewerbes, 
sowie sonstige Ausstellungsobjekte aufzu­
nehmen und gleich am Eingang die erfor­
derlichen Räume für die Ausstellungen des 
Vereins zur dauernden Benutzung enthal­
ten müßte. 

Jahre vergehen. Gar manchmal geraten 
die Verhandlungen zwischen Stadt, Verein 
und Regierung auf einen toten Punkt, bis 
ein neuer Regierungspräsident kommt -
frhr. v. d. Recke, später v. Rheinbaben 
- und die Sache wieder aufgreift. Der
,,K.U.V.'' bittet immer wieder die Regie­
rung, ihren Einspruch gegen die Vergrö­
ßerung der Kunsthalle fallen zu lassen, da
bei der Errichtung eines besonderen Aus­
stellungsgebäudes für ihn die Verwaltungs­
kosten sich verdoppeln, die Abonnenten­
zahl und die Tageseinnahmen zurückgehen,
der Ankauf von Gemälden für die Städt.
Galerie und die finanziellen Zuschüsse an
den Verein aus den Überschüssen in frage
gestellt würden und zudem der Verein
kaum in der Lage wäre, ohne außerordent­
liche Zuschüsse eine permanente Kunst­
ausstellung auf eigenes Risiko zu über­
nehmen.

Tatsächlich setzten die Künstler ihren 
Wunsch durch. Die Regierung zog ihren 
Einspruch zurück und erklärte sich zur 
Überlassung des Grundstückes hinter der 
Kunsthalle bereit. Am 14. 3. 1899 wurde 
zwischen Stadt und „K.U.V." an Stelle des 
Vertrages vom 11. 12. 1878 ein neuer Ver­
trag geschlossen, lt. dem erstere den unter 
Verwendung der staatlicherseits gewähr­
ten Beihilfe zu errichtenden Erweiterungs­
bau dem „K.U.V." zu seinen Ausstellungen 
für alle Zeiten zur Verfügung stellte. Die 
Errichtung erfolgte durch Prof. Schill im 
Jahre 1901. 

Schlußwort. 

Ich glaube, nicht zuviel gesagt zu haben, 
wenn ich eingangs meiner Ausführungen 
von einem langen, langen Weg von der 
Projektierung bis zur f ertigstellung unserer 
Kunsthalle auf dem Grabbeplatz sprach. 
Nur diesen wollte ich schildern, obwohl es 
reizvoll wäre, vom Standpunkte des Düs­
seldorfers aus in eine kritische Betrachtung 
darüber einzutreten, ob der Verzicht auf die 
weltberühmte Düsseldorfer Galerie zugun­
sten Bayerns notwendig war und die 
450 000 Mark Staatsgelder für die Errich­
tung der Kunsthalle als eine auch nur eini­
germaßen ausreichende :Entschädigung für 
das enorme kulturelle, materielle, finan­
zielle und wirtschaftliche Opfer, das un­
serer Stadt auferlegt wurde, gelten können: 
ob die Bebauung des so heiß umstrittenen 
Grabbeplatzes, eines der wenigen freien 
Plätze Düsseldorfs, nicht ebenso vermeid­
bar war wie die m. E. mit Recht abgelehnte 
Beeinträchtigung der als Prachtstraße in 
der Welt bekannten Königsallee durch die 
vorgeschlagene Errichtung des Gebäudes 
auf einem zuzuschüttenden Teile des Stadt­
grabens, und ob die Wahl des ausgeführten 
Projektes, was Stil und innere Raumgestal­
tung betrifft, als eine glückliche bezeichnet 
werden kann. 

Wie sagte doch Fahne am 19. 5. 1873 in 
seiner Schrift „Die fahnenburg und ihre 
Bildergalerie", in der er zur Stiftung von 
Gemälden für die neu zu errichtende Kunst­
halle aufforderte, so schön: ,,Liebe für die 
Stadt Düsseldorf ist die Ursache, daß alles, 
was sie betrifft, mich lebhaft berührt, und 
daß ich nicht müde werde, ihre Interessen 
durch Wort und Schrift zu uniterstützen, 
sowie dem, was ihr Gefahr droht, entgegen­
zutreten." 
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England 

Nach einem alten Volkslied 

Von tt e i n  r i c h L e r s c h t

Kruene krane, weckele wane -

Wä weil möt no England fahre? 

England es geschloete, 

Der Schlüetel es gebroeke. 

Winne solle wer ene neue kriege? 

Wenn et Körke riep es! 

Wenn die Müle stiev es! 

Wenn die Pappe d_anze, 

Falle se all op de Schanze. 

Kruene krane, weckele wane -

Wä weil möt no England fahre? 

Ongerseeboote un Flugmaschine, 
Gruete Scheffe un Zeppeline, 

All Matruese un Lanksoldate: 

Möt Flent un ttaubitz, 

Möt leit und schwer Geschütz. 

Volk, du solls beim Düvel brone, 

Denn du Lomp haß os verrone. 

Kruene krane, weckele wane -

Wä weil möt no England fahre? 

T'es net mie geschloete, 

T'wöt kapott geschoete. 

Krupp mot os der Schlüetcl make. 

Et Körke es nu riep, 

De Müle es nu stiev. 

Wells du os noch länger tärgc 

Un dien Scheffe all verberge? 

Kruene krane, weckele wane -

Wä well möt no England fahre? 

Lott wert all von nöetz gelove, 

Dat verdammte Volk zu strofe, 

Dat de ganze Kreg schold es. 

England, stich die Eng: 

Die Insel wött te eng. 

Op de Knee sollt er krupe, 

Oder all em Meer versupe. 
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Einsamkeit 

Weit tiefe, bleiche, stille Felder --
0 wie mich das freut, 
Über alle, alle Täler, Wälder 
Die prächtige Einsamkeit. 

Aus der Stadt nur schlagen die Glocken 
Über die Wipfel herein, 
Ein Reh hebt den Kopf erschrocken 
Und schlummert gleich wieder ein. 

Der Wald aber rühret die Wipfel 
Im Schlaf von der Felsenwand, 
Denn der Iierr geht über die Gipfel 
Und segnet das stille Land. 

Eichendorff 

Neue Heimatliteratur 

Der R.he.in, Vision und Wirklichkeit 

Alfo11s Paquet hat als Schilderer der Landschaft 
und ihrer Menschen, namentlich des Westens, 
längst einen guten Namen. Den rechtfertigt wieder 
die soeben vom August Bagel Verlag in Düsseldorf 
herausgebrachte Schrift, dem Altmeister Wilhelm 
Schäfer gewidmet. Auf 53 Textseiten erlebt der 
Leser ein gutes Stück des rheinischen Schicksals, 
der Geschichte und zugleich alle die Schönheit, die 
Strom und Städte bieten. Eine fülle Bilder nach 
Darstellungen der Meisterphotographen Dr. Paul 
Wolff und Alfred Bitschler in Frankfurt am Main 
läßt uns den Strom von Speyer bis Emmerich in 
seiner vollen Schönheit erschauen. Wer je eine 
Rheinreise gemacht, genießt wieder seine tiefsten, 
erhabensten Eindrücke und sieht dazu vieles, das 
seinem Auge vielleicht bisher entgangen. Welcher 
Deutsche möchte das wundervolle Buch, das nach 
Wort, Bild und Ausstattung dem Preise von 12,­
RM. durchaus gemäß ist, missen? 

Dr. Josef Wilden. 

Das Bier am Niederrhein 

Innerhalb der Veröffentlichungen der Gesell­
schaft für die Geschichte und Bibliographie des 
Brauwesens E. V. gibt der Dipl.-Braumeister Wolf­
gang Lutterbeck eine bedeutsame Broschüre: ,,Das 
Bier am Niederrhein" heraus. Es handelt sich hier­
bei nicht, wie man anzunehmen geneigt ist, um eine 
trockene Darstellung des Bierbrauens oder um eine 
noch trockenere Aufzählung von Biersorten; nein, 
g-anz im Gegenteil! Diesmal geht der Verfasser,
entgegen der bislang vertretenen Auffassung, von
ganz anderen Gesichtspunkten aus und geht dabei
kräftig ins Zeug. Er benutzte für die einzigartige
Darstellung die authentischen Quellen, stieg in

Museen und Archive und sammelte mit einem Bie­
nenfleiß den so sehr notwendigen Untergrund, dar­
auf er nun meisterlich aufbaute. Der gesamten 
niederrheinischen tteimatgeschichte, dem Charak­
ter der Niederrheiner und alles, was sonst zum 
Bodenständigen gehört, lieh er ein willfähriges Ohr, 
und das ist es auch, was der ganzen Arbeit die 
anständige Note verleiht. Mit einem ausgezeich­
neten Bildteil geht uns der Verfasser liebenswürdig 
zur liand, und es ist eine wahre Freude, in diesem 
Buch zu blättern, darin auf den 150 Seiten übera II 
der glückliche liauch unserer lieimat weht. 

Dr. Paul Kauhausen. 

Der neue Düsseldorfer Heimatkalender 

Traditionsgemäß gibt in diesem Jahre das 
Werbeamt der Stadt Düsseldorf den lieimatkalen­
der für 1941 heraus. Wir sind es gewohnt, diesen 
Kalender alljährlich dankbar aufzunehmen, und wir 
tun es gern, vermittelt er uns doch immer wieder 
die lieimat in ihrer vielfältigen Verkleidung. Dies­
mal erscheint er in form eines Abreißkalenders, 
und zwar mustergültig. Mit einem ausgesuchten 
Geschmack ist das gesamte Bildmaterial zusam­
mengestellt, und die wundervollen Aufnahmen, die 
der Werbeleiter Erich Wenzel nach neuen 
Gesichtspunkten anfertigen ließ, begleiten uns nun 
52 Wochen hindurch und geben den fröhlichen An­
reiz, uns noch mehr als bislang in unserer einzig­
artigen Heimatstadt Düss,eldorf umzusehen. Dieser 
Kalender ist ein Schmut:k's>tück an der Wand einer 
jeden Stube, und auf dem Weihnachtstisch wird er 
allenthalben eine helle Freude auslösen. Der Kalen­
der ist in allen Düsseldorfer BÜchfiandlungen zu 
haben; der Preis beträgt RM. 1,25. 

Dr. Paul Kauhausen. 
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.Es ist höchst verdienstlich, wenn der bedeutende 
Staufen-Verlag, Köln, gerade jetzt zur Weihnachts­
zeit eine auserlesene Buchreihe herausbrachte, 
gerade jetzt, wo so mancher nicht recht weiß, was 
er zum Fest schenken soll. liier wird eine Iiand 
gereicht, die man dankbar greifen soll. Jeder findet 
das, was er wünscht, sei es das Gebiet der schönen 
Literatur, der Geistes- und Naturwissenschaften, 
seien es Reisebeschreibungen oder beglückende 
Iieimaterinnerungen. Dabei sind die einzelnen 
Bändchen ausgezeichnet in Druck und Darstellung 
und tragen alle einen geschmackvollen Einband, so 
daß man überrascht ist, daß diese wertvollen Bänd­
chen zum Preise von RM. 0,90 erstanden werden 
können. 

Immer künstlerisch wertvoll oder sachlich inter­
essant wollen die Staufen-Bändchen dem modernen 
Menschen in ihrer knappen Form der Darstellung 
ein neuer Führer werden zu lohnenden Begegnun­
gen mit Dichtern und Schriftsteller von besonderem 
Rang oder zu lohnenden Bildungser"Iebnissen und 
Bekenntnissen. Eine ganze Reihe der geplanten 
Bändchen wird überdies in den oberen Klassen der 
Studienanstalten und von den ttocl1schulstudenten 
als willkommene billige Studien-Texte ausgewertet 
werden können. 

Denn nicht.nur wertvolle Novellen aus der Lite­
ratur des In- und Auslandes wird die Staufen­
Bücherei in ihren weiteren Poigen bringen, sondern 
darüber hinaus auch hinführende Themen aus allen 
Gebieten der Geisteswissenschaften und selbstver­
ständlich auch der Naturwissenschaften aufgreifen, 
um so die geistige Bewegtheit unserer Zeit zum 
Ausdruck zu bringen. 

Band 1: D e u t s c h a I I e w e .R ! Ein Buch vom 
Reichtum der deutschen Seele herausgegeben von 
M. Rockenbach. Das Buch beantwortet mit Texten
führender deutscher Geister der Vergangenheit und
Gegenwart die alte und ewig aktuelle Frage: ,,Was
ist deutsch?" Die Antworten auf diese Frage sind
politischer Aufruf an das Volk im ganzen und ethisch
vernflichtender Aufruf an den einzelnen.

Band 2: B e k e n n t  n i s z u r  Z e i t. Ansora­
chen an den deutschen Menschen, von Josef M. 
Wehner. Wehner mobilisiert die geistigen und 
seelischen Kräfte des deutschen Volkes. indem er 
in herzlichen Worten der Mahnung und des Trostes 
von der richtigen Geisteshaltung des deutschen 
Menschen in Zeiten des Krieges spricht und zur 
Gelassenheit und zu stiller froher Zuversicht aufruft. 

Band 3: G r a n  a d a - J a j c e - D u b 1 i n. Das 
Reisetagebuch eines echten Dichters: voll dichte­
risch lebendiger Berichte, in einer Sprache und mit 
der Kraft einer Stimmungsschilderung, wie sie nur 
wenige Reisebücher unserer Zeit aufweisen dürften. 

Band 4: In d e n  R o s e n. Die Geschichte einer 
Liebe, von A. Stifter. Eine der schönsten Liebes­
geschichten der Welt und hier zum ersten Male in 
einer billigen Sonder-Ausgabe dargeboten! Das 
schönste Geschenkbüchlein für Prauen und Mäd­
chen, das sich denken läßt. 

Band 5: G a s  w e I t und andere Essays, von A. 
Paquet. Alions Paquet ist ein Künstler in der leben­
digen Darstellung der scheinbar nüchternsten Stoffe 
des Alltags, die nur erdacht werden können. Ein 
Buch für jeden, der im praktischen Beruf steht! 

Band 6: S t e p p e. Die Geschichte einer Fahrt 
durch russisches Land, von A. Tschechow. Anton 
Tschechow, der Klassiker der realistischen Schil­
derung des russischen Alltags, entwirft in dieser 
Meisternovelle ein lebendiges und buntes Bild russi­
schen Volkslebens und russischer Landschaft. 

Band 7: A n  d e n  v i e r  W ä 11 e n. Jugendtage 
am Niederrhein, von Otto Brües .. Ein Buch liebens­
werter lieimatschilderung, von Schulerlebnissen 
und erster Liebe, vom Elternhaus in der Stadt Kre­
feld und von Ausflügen ins niederrheinische Land. 
kurz: von vielen Eindrücken und Begegnungen, die 
doch zusammen etwas Ganzes, ja etwas Besonderes
ergeben. 

· 
_ 

Band 8: S c h i f f e r  111 ä r. Ein neuer Geschich­
tenkreis von Hans F. Blunck. Das Staufenbändche11 
bringt einen Zyklus von Geschichten und Mären. 
die die Welt des Schiffers einheitlich umkreisen und 
umspielen. Es darf in einer Zeit. wo das ganze Volk 
auf die Zukunft des Schiffers große lioffnungen 
setzt, besondere Aufmerksamkeit beanspruchen. 

Band 9: D a s  G e s i c h t  d e r  F l a m m e. Ein 
Geschichtenbuch von Eduard Reinacher. Der Elsäs­
ser Eduard Reinacher, der liebbel-Preis-Träger 
1938. ist einer der Stillen im Lande, aber ein echter 
und bedeutender Dichter. Das beweisen diese neuen 
Erzählungen. 

Band 10: D a s N a c h t I a g e r. Ein Kreis von 
Erzählungen von Anton Gabele. Der schwäbische 
Erzähler Anton Gabele schenkt uns hier ein Volks­
buch in des Wortes schönster Bedeutung. Das 
Hauptstück des Bandes ist eine große, spannende 
Musiker-Erzählung um den Komnonisten Konradin 
Kreutzer, die geheimen Grunderlebnisse der Oper 
,,Das Nachtlager von Granada" aufdeckend. 

Band 11: tt u s 111 a n  n s k o ß. Lück un Levve 
us dem ale Kölle in Verzällcher, vun Wilhel111 
Schneider-Clauß. Der Rheinländer erhält hier ein 
Heimatbuch. dessen Echtheit und Lebensfülle über 
jeden Zweifel erhaben ist. Daß die Mundart des 
Kölner Erzählers auch vom Nichtrheinländer mühe­
los verstanden werden kann, sei eigens betont. 

Band 12: A r c h i t e k t u r i 111 R o g g e 11 h a 1 111 
und andere naturkundliche Plaudereien und Schil­
derungen, von Werner Heinen. 
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An alle "Düsseldorfer Jonges" ! 
Die jetzige Kriegszeit erfordert von jedem Opfer, und wir bringen die Opfer 

gern im Interesse unserer großen Sache. So mußten wrr leider unsere 

jahrelang gepflegten Iieimat- und Vortragsabende mit 'den erlesenen 

Programmfolgen aufgeben. Wir werden sie aber wieder mit dem alt­

gewohnten Schneid aufnehmen, wenn uns unser Führer den endgültigen 

Sieg unserer Waffen ankündigt. Der Vorstand hat nun beschlossen, die 

alldienstäglichen Zusammenkünfte im Vereinsheim beizubehalten und hat 

den Beginn auf abends 6 Uhr festgelegt. Wer sich irgendwie um diese 

Stunde frei machen kann, der möge doch kommen. Sicherlich wird er einen 

großen Stamm der Iieimatgetreuen vorfinden. 

Dann weisen wir darauf hin, daß am Dienstag, dem 3. Dezember, nach­

mittags 5 Uhr, im Vereinsheim unsere traditionelle 

Nikolausfeier 
stattfindet. Zu dieser Veranstaltung sind unsere Angehörigen herzlichst 

eingeladen. 

Zu einer weiteren frohen und gemütvollen Feierstunde lädt der Vorstand 

ebenfalls ein, und zwar zur 

Weihnachtsfeier, 
die am Dienstag, dem 17. Dezember, nachmittags um 5 Uhr, im Vereinsheim 

Brauerei Schlösser, Altestadt, stattfindet. Zu dieser Veranstaltung sind 

ebenfalls unsere Angehörigen herzlichst eingeladen. 

Der Präsident Willi Weidenhaupt bittet die verehrten Mitglieder, zu beiden 

Veranstaltungen vollzählig zu erscheinen, und bittet weiterhin sehr höflich, 

sofern es im Bereich der Möglichkeit liegt, kleinere Geschenke für eine 

Verlosung, die für das Kriegs-WiiW. bestimmt, ist, mitzubringen, des­

gleichen auch kleine Kerzen, die auf den Tischen brennen sollen. 

Der Vorstand. 

Allen unseren Mitgliedern, f reunden und Mitarbeitern, insbesondere 

unseren feldgrauen da draußen, wünschen wir ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückselig Neujahr. 

... 

Herausgeber: Verein „Düsseldorier Jonges". Geschäftsstelle des Vereins: Rechtsanwalt Willi Molter, Düsseldori. Blumen­
straße 12, Fernruf 14767, der Schriftleitung: Humboldtstraße 105, Fernruf 63290. Schatzmeister; Kaufmann Albert Bayer, Düssel­
dorf, Schwanenmarkt 4, Fernruf 23571 und 604 71; Bankkonto: Städtische Sparkasse, Düsseldorf, Zweigstelle Gra!cnben:er Allee. 
Konto Nr. 830; Postscheckkonto: Köln Nr. 584 92. 
Druck und Verlag: Hub. Hoch, Düsseldorf. Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. Paul Kauhausen, Düsseldorf; für den 
Anzeigenteil: Hub. Hoch, Düsseldorf. Anzeigenleitung: Fernruf 14041, Kronprinzenstraße 27129. Klischees: Birkholz-Götte & Co., 
Düsseldorf. Unverlangten Einsendungen bitten wir das Porto beizulegen, andernfalls eine Rücksendung nicht erfolgen kann. 

2.48 Nachdruck der Veröffentlichungen nur mit Genehmigung der Scbriftleitun11: und Quellenan11:abe 11:estattet.· Erscheint monatlicb 
einmal. D. A. 1/39. t 100 Stück. Preisliste Nr. 3 vom 20. 8. 1937. 
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Romantik der Dächer 

Die Düsseldorfer Welt aus der Dachluke gesehen - Geheimnisse der Höfe und 

Gärten - Zwischen Brandmauern und Spatzenschilpen 

Und mit den Speicherräumen fängt der 

Zauber an. Dämmeriges ttalbdun.kel 

herrscht hier selbst an den hellsten Sonnen­

tagen. Ein Gewirr von dicken Balken, die 

manchmal ganz unvermutet knistern, graue 

Spinnengewebe in den schummerigen 

Ecken, trübe lugt das Licht durch die 

schrägen, angelaufenen Fenster, um die 

herum die Ziegelpfannen brav in langen 

Reihen sorgsam ineinandergehakt oben 

vom First bis zum Holzfußboden sich zu­

sammenfügen. Geheimnisvolle Stille hier 

herum. Nur der Wind seufzt draußen vor­

bei und man hört, wie die Regentropfen 

abwärts kullern, sich in der Rinne sammeln 

und dann, je nachdem, ob sie sich in be­

trächtlichen Mengen dort vereinen oder 

spärlich vertreten sind, senkrecht in das 

Abflußrohr zur Mutter Erde glucksend pur­

zeln oder ganz geräuschlos ihren vor-

5olbnn Hnffalbarg mülhelm (Ruhr) 5pelborf

Oom Reichsfrembenoerhehrsoerbanb anerkannt als f]eilbnb für Rheuma, Jschias, neuralgie,Gicht, folgen oon Rachitis unb Shrofulofe, allgemeine SdnoächeJu�änbe. 

Angenehmer Aufenthalt in ber Solbab-Gaftftiitte. Jn Jhrer niichften nahe finben Sie 6ef unbung unb Erholung! 

Aushunft unll Profpehte 1lurd1 llie Oerwultung ITiülheim (Ruhr) Spelllorf, Alrn3iennllee 61, f ernruf: 436 41, 403 14 
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GALERIE AUGUST KLEUCKER 
G E MÄL D E  E R.STE R MEI.ST E R

DÜSSELDORF/ BLUMEN STRASSE 21 
Zwanglose Besichtigung erbeten/ Werktäglich: 9 - 1, 5 - 7 Uhr 

geschriebenen Weg herniedergleiten. Muf­

fig die Luft und abgestanden. Dort aber 

ganz in der Iiöhe versteckt, viereckig und 

flach, kaum erkennbar, verlockend die 

Luke. ein kühner Griff, es knirscht ein 

wenig, und beiseite geschoben gucken ncu­

)!;ierig Sonne und Wolken herein, lustig 

tröpfelt das himmlische Naß durch das 

Loch, sei es Schnee, sei es Regen, das ist 

ganz gleich, und die Spatzen, die da am 

:::,ims ihren Lieblingsplatz haben und die 

Nöte und Freuden der Stunde in einer Reihe 

lang da tschilpend, tschalpend durchspre­

chen, stieben erschrocken und ärgerlich ob 

dieser unvermuteten Störung auseinander. 

!Bei :J-Cansen 

kaufen Sie preiswert! 

So hervorragend auch die Modelle sind, 

die Ihnen bei Hansen geboten werden, 

so kcltiviert auch der Geschmack der 

Möbel, so preisgünstig ist auch alles! 

Sie können also anspruchsvoll sein, 

ohne Ihrem Geldbeutel zu viel zumuten 

zu müssen. Ist das nicht angenehm? Ist 

das'nicht ein Grund mehr zu Hansen zu 

gehen und sich seine aparten Zimmer­

einrichtungen anzusehen? 

��
Das große Fachgeschäft für.Möbel und Innenausstattung 

Düsseldorf, Ludwig-Knickmann-Str. 14 

Fernsprecher 236 53 

VIII, 
__J 

Wie ganz anders macht sich die Welt von 

hier oben! Gedämpft nur klingt der Lärm 

der Straße herauf, so entfernt, so schwach, 

und wenn da unten die elektrischen Züge 

vorübereilen, so sieht das von hier aus, als 

ob lan)!;gestreckte, graubedachte Wesen 

wie Mäuse eilfertig dahinhu�chen. Wie 

dicke, dunkle Klümpchen die Menschen, und 

auch die Motorräder scheinen auf einmal 

viel für die Nerven ihrer arg geplagten Zeit­

genossen übrig zu haben, man hört sie 

kaum. Lange Fäden die kreuz und die 

quere in leichten, eleganten Bogen ge­

spannt, solide, sachlich straffe dazu, und 

darinnen läuft ein funke, der deine Fern-

:Ihre Wohnung gewinnt 

ohne höhere Kosten durch die 

richtige Wahl geschmackvoller 

<@>apeten 
Nicht teurer, 

aber fachmännische Beratung 

f au)et?Q6{sßamp & fo. 
S c h a d ow pla t z  3-5 

Dü s s eld o rfe r H e i m a tfr e u n d e  ka ufen n u r  b e i  d e n  a n z e ige n d e n  F i r m e n! 



J.H. FELTMANN 
Eisenwaren 

Haus- und 

Küchengeräte Düsseldorf, Karlplatz, gegründet 1774 

sprechklingel zum Läuten bringt oder dir 
ein Konzert, eine Wettermeldung oder auch 
einen Vortrag schenken will. Nett, wie man 
hier ohne Scheu und ohne sonderliche Ge­
fahr in fremde Zimmer gucken kann. Da 
tanzt ein Iierr, die Muschel am Ohr, um 
seinen Schreibtisch herum, Vorsicht, sonst 
liegt der Apparat gleich unten, haut auf die 
unschuldige Stuhllehne. Mensch, ärgere 
dich nicht! Zwei junge Dinger tuscheln 
schon eine Viertelstunde auf den eng anein­
andergeschmiegten Balkonen und lachen 
und wispern, sie finden gar kein Ende. Und 
Jann der Maler mit dem Spitzbart, der wil­
Jcn Mähne dazu, der vor seinem Bild steht, 

1 ZWEI BRucKER 

die Palette in der Linken, den Pinsel in der 
Rechten, und tief versunken in seine 
Arbeit ist. 

Geheimnisse offenbaren sich, wohin man 
sieht. Gewohnte Alltäglichkeiten rücken 
ab, und was unerreichbar schien, ist ireif­
bar nah und neu geworden. Wie klobig 
wirken die Kamine, so man neben ihnen 
steht und der Rauch sich aus ihren ruß­
geschwärzten Öffnungen kräuselt. 

frei der Blick ringsum, nichts hemmt die 
Sicht, auch der blanke Kirchturm nicht, der 
dort die tieffliegenden Wolken gern an­
kratzen möchte. Häuser an Iiäuscr, eng 
beisammengekuschelt, mit flachen, steilen 

.. 7P'eaiaß;·l,ät .. 
/�-KLISCHEES 
SYSTl:M·K LISCHEE S 

HOF DÜSSELDORF, an der Königsallee
Das Restau r ant des We s ten s 

1�CONTI NE NTAL
Schreib-,Addier- und Bu chungsschreibmaschinen 

General-Ver t retun g: FRANZ THONEMANN K. G. vorm. Th. H. Negro 
Bismarckstraße 87, Fernruf Sammel-Nr. 28857/58 IX 

Gut und pr eiswe rt - d afür bür gen d ie a nzeigend en Fi rmen! 



X 

He�ouront Dürrelfteln 
lnh. Otto Bamberger Flingerstraße -40-42 

Das gemütliche fion3ertlohal in ber Altrtabt 

und sanft ansteigenden Dächern, mit bläu­

lich genagelten Schieferplatten oder mit 

dunklen oder roten Pfannen bedeckt, oder 

sogar, doch dies sind nur ganz wenige und 

hochfeudale, mit teuren Kupferplatten be­

schlagen. Trostlose, düstere Brandmauern 

abwärts und solche von raschelndem Efeu 

überwuchert. ln der Tiefe, mitunter fast 

halb den Blicken entzogen, Gärten, Gärt­

chen mit Rasenklecksen und darauf Ulmen, 

Linden, bisweilen auch einem Ahorn. Da­

zwischen nüchterne, asphaltierte Höfe mit 

nach rückwärts abschließenden Lager­

schuppen, die Kisten, Kasten und Fässer 

fressen, um sie doch wieder eines Tages 

Prima Kapelle 

Gepflegte Getränke 

Gemütlicher Familienaufenthalt! 

herauszugeben, da111it sie auf fauchenden 

Wagen verladen werden, die sie irgendwo 

wiederum rumpelnd, ächzend ausspucken. 

Häuser, Wagen, Straßen, Menschen, das 

alles bekommt von hier oben ein ganz an­

deres Gesicht. Zu Häupten aller stehst du 

in luftiger Höhe, siehst die Fäden von einem 

zum andern laufen, glaubst die Sorgen, 

Freuden und Kümmernisse, die die da unten 

bedrückend erheben, zu erkennen. frei bist 

du für ein Weilchen und unbeschwert, bis 

die Luke sich wieder über dir schließt und 

du die Treppe heruntersteigst, um dich von 

neuem in den lärmenden Strudel des 

hastenden Alltags zu stürzen. 

Dr. Rudolf Weber. 

KARL MOOG 
Werksteinarbeiten für Fassaden und Innena rchitek tur

Steinmetzgeschäft und Bildha uerei • ·Ka mine 

Graf-Adolf-Straße 12 

DUSSELDORF • BITTWEG 1 • FERNRUF 13787 

JOSEF HOMMERICH 

• 
SANITARE INSTA LLATIONEN 

ZENTRALH EIZUNGSAN LAGEN 

DOSSELDORF 

PEMPELFORTER STR. 10-12 

FE RNSPRECHER NR. 264 79 

Restaurant ,,Zum Burggrafen'' 
Graf-Adolf-Straße, Ecke Hüttenstraße 

Bestgeptlegte Biere der Schwabenbräu A.■G. VorzUgllche, preiswerte KUche 

G ut u nd pre iswert - da f ü r  bürg e n  d i e  a n z e i ge nd e n  Firmen! 



Bierhaus Wehrhahn 
Geschäftsfüh rer: Hans Buscher, Horst-Wes sel-St r. 1, Ecke Weh rha h n  

Bestgepflegte Schwaben- u. Schlösser-Biere. Bekannt gute Küche 

LEONHARD BORS NACHF., INH.: FERD. BORS

GRABENSTRASSE10 • FERNSPRECHER NR.11669 

Bruchbänder 

Gummistrümpfe 

Leibbinden 

Plattfußeinlagen 

Künstliche Glieder 

Alle Krankenpflegeartikel 

Lieferant aller Krankenkassen • Maßanfertigung in eigener Werkstatt 

BRUCKMANN 
DÜSSELDORF, Am Wehrhahn 84, Ruf 26734

GEMÄLDE-RAHMEN, VERGOLDEREI -EINRAHMUNGEN 

Denken Sie bei 

Ihren Einkäufen an 

Düsseldor fs äl t estes 

Spezia lg eschä ft tü r 

OPTIK UND PHOTO 

Inhaber P. O ster & W .  Lange Liefera nt all er 

Blumenstraße 24, Fernruf Nr. 280 88 Krankenkass en 

Demnächst Straße der SA. 107 

Die i11 voriger Nu111111er der „Düsseldorfer Hei-

111atblätter" von W i 11 i Sc h e f f  e r  veröffentlichte 

Abliandlu11g; ,,Burekir111es vor Alt-Düsseldorfs 

Toren" stellte uns liebenswürdigerweise die .,Rliei­

nische Landeszeitung-" zur Verfüg-ung-. 

f rnn; mengeringhouf en 

Straßen- und Tiefbau 

D0SSE L D O RF 

Grafenberger Allee 117, Fernsprecher 636 47 

RESERVIERT F0R: 

51.}?au/i uno
5 c qa ng qe i-)( e //er 

Altstadt, Andreasstraße 1 

LEGRAND & eo. (INH. PH. LEPPER) oussELDORF 
BOLKERSTR. 48
RUF 27517 

KUNSTHANDLUNG - BILDER-EINRAHMUNGS-WERKSTÄ T TEN - VERGOLDUNGEN 

Gut und preiswe rt - da für bü r ge n die a n z eige nde n Firmen! 

XI 



JAGENBERG-WERKE 
AKT.-GES. 

DüSSELDORF 

Zweigwerk Siegmar • Schönau/Sa. 

spe�\o\ll\01chinenfobr\k.

fijr \(.ortonogen. i,Aoschinen,

Ji,.n \eil1'•f,Ao sc h inen, '/ e r ·

poc\<.unias·, Einwic\<.e \· und

Etikettier•i,Aoschinen, popier·

"eror bei tungs. i,Aosc hinen,

p..nfeucht-i\PPorote, 

Großes 1.oger in ßunt· und

sek\ebepopieren, popier in

schrno\en Ro\\en, Rol\enhül­

sen, \(.\ebero\\en, \(.oH\eil1',

\-\eHdroht usW• 

JUWELIER 

Hans Münltermann 
GO L D S CH ,\\ 1 E D EM EIST ER 

UHRMACHERMEISTl:R 

Dcl[eldo1{ Blumenftr. 7
1 

Ruf 242 44 

JUWELEN, GOLD, SILBER. 

UHREN UND BESTECKE 

GASTSTÄTTE „Jm AnhQt" 
Besitzer Otto Rottaus 
Bolkerstraße 35, Fernsprecher 221 22 

Jum Au11rmonh gelangen: 
Schlöffer Obergiirig1111, Schlegel fiell unb Pilf ener 

&oprtötte Emil muuer 
Hunsrückenstraße 20, Fernsprecher 17614 

6ef eurma�113imm11r 

Die Spitzenmarke de r 

Düsseldorfer Senfindustrie 

• /

Delikateß-Frischgurken 

&ntleKrook 
Bes. Heinr. Hölsken 

Hunsrückenstr. 27/ 29, Ruf 166 20 

seit ungefähr 50 Jahren Fami l ienbesitz 

Einzig in Düsseldorf 

,,ffa ©ßella &"nyoza" 

Ausschank v. König-Pilsner und Jan-Wellern-Altbier 

]um forrthOU5 Neuer Bes, Joh. Stein 
lmmermannstr. 38 a, Ruf 256 24 

Sehen11wert1111 Jiiger- .Cohal 
fr11mben3immer, gute liüche 

Ausschank: Brauerei-Schlösser-Biere 

��[:{I[ 
für 50-150 Personen 

I IBunbuhegelbahn Glas- und Gebäudereinigung 

XI( 1 
Gepflegte Getrönke · Gute Küche 

1 1 
Worringer Straße 69, Ferr.ruf 155 34 

Düsse ldorfer Heimatfr eunde kau fen n ur bei den a n z eig enden Fi rm en! 



Hotel-Rest. Europäischer Hol 
Am A ut ob us- und Fernbahnh of Adolf-Hit ler-Platz. Hotelz immer der Neuzeit entsp rechend, 

mäßige P reise. Altbekannt dur ch die g ute und preiswerte Küche. 

Es splelt Fräuleln Rosel Goller mit Ihrem Herren-Orchester 

Satli � � lCfue.sem 
-SaM mm] B�fta/3e 9 

„ST. KILIAN" INH , WILLY WEIDE 
Hunsrücken,tr. 42 
RUF 176 70 

Sehenswertes historisches Bier- und Wein-Lokal der Altstadt 
Spezialität: Kllian Kräuterlikör 

Auto-tile 100% rein pennsylv. sowie 

------• sämtl . techn. Öle u. fette 

liefer t aus direktem Import 

FRITZ MÜLLER Schirmerstr.3, Ruf34401 

Wilhelm Weidenhaupt 

6egr. 1876 

B ä c kerei und Kond ito rei 

BolkerstraBe 53 • Ruf 17245 

Fillal e: Straße der  SA. 74 

CONTINENTAL Addier- u. Buchungsmaschinen 

General. 
vertretung: FRITZ BÄCKERS 

Hubertuss traBe 40 RUF 13092 

BENRATHER HOF 
MIT BENRATHER S TüBCHEN 
INHABER: TONI RUD OLPH 
K O N I G SA L L E E - ECK E ST E I N ST R'A S SE 

Düs s e l d o r fer He ima tf r e u n de ka ufen 

Das gute "UQrig" - Biar

Das Bier für ban fiannar 

FAHRRADHAUS SCHAAF 

Wehrhahn 65 • Fernruf 24348 

Geschäfts• und TourenrAder 

Ersatztelle • Reparaturen 

LIKtfRFABRIK 

WEINGROSSHANDLUNG 

Ruf 60411 
Friedrich Bayer 
l nh . Albe r t  B a y e r

Groß -Aussc hank de r Braue r e i  

Dieteridl ijoefel fi & 

Preiswerte Küche - Eigene Metzgerei 

n u r b ei den a n z eig en den Fi rmen) 



c�� �-�

Vereinshtw1 der .Düsseldorfer /u11ges• e. V. 

Ulerbroueret 

f erD. 5chumomer 
Ausschanke: 

Straße der SA. 123 - 125 

Im goldenen Kessel, 
Bolkerstraße 44-46 

Im Nordstern, Nordstraße 11 

Schumacher-Bräu, 
Corneliusstraße 

Schumacher-Bräu-Süd, 
Friedrichstraße 21 

Im neuen Kessel, 
Wehrhahn 37 

Wolfsf dllucht &rofenberg 
am fuße des Grafenberger Waldes 

Waldkaffee! Bierstuben! 

1tt 
lt�t 

Alt-Düsaeldorfer 

Gaststätte 

neben der 
l.amberluskirche 

Hau•auud,anlr 

Ruf 19674 

E Giäske Bier schmeckt immer ;od 
On iöft dich neue Läwensmot ! 
Dozwesche moß m'r dann on wann 
Jett Leckeres ze esse hann. 

I ' Dröm drmk on eß no Herzenslo&t 
,.Die iode echte Husmannskost!" 




